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Die Arbeiterausſchüſſe. 


Die Anſichten über die Arbeiterausſchüſſe haben ſich in 
letzter Zeit augenſcheinlich geklärt und auch weſentlich ge⸗ 
ändert. In den Kreiſen der Unternehmer finden die Aus⸗ 
ſchüſſe jetzt ziemlich allgemein Zuſtimmung, oder mindeſtens 

hält man ſie nach keiner Richtung hin mehr für gefährlich, 
während Anfangs die Unternehmer dieſem Verſuch zum Theil 
mißtrauiſch, zum Theil feindlich gegenüberſtanden. In einem 
neuerdings erſchienenen Bande der bekannten Schriften des 
ereins für Sozialpolitik finden wir eine Zuſammenſtellung 
von Gutachten und Berichten über die Arbeiterausſchüſſe, aus 
enen ziemlich übereinſtimmend hervorgeht, daß die Einrichtung 
dort, wo ſie beſteht, zur Zufriedenheit der Unternehmer funk⸗ 
tionirt. Unter den Induſtriellen, welche Gutachten abgegeben 
haben, finden wir den hochkonſervativen Kommerzienrath Peters⸗ 
keviges, den Direktor Schlittgen, ein bekanntes Mitglied der 
Zentrumspartei, Herrn Brandts jun. in München⸗Gladbach, 
u. g. m. Es dürfte von Intereſſe fein, wenn wir aus der 
großen Zahl der vorliegenden Berichte einige Aeußerungen hier 
wiedergeben. 


Der Direktor der Fürſtlich Iſenburgſchen Steingutfabrik 

x Schlierbach (Heſſen⸗Naſſau) erwähnt, daß der Leiter der 
abrik den Ausſchußmitgliedern die Polizei über ihre Kame⸗ 
raden überträgt und „ſobald die Leute mitregieren, ſind ſie er⸗ 
fahrungsgemäß konſervativer und ſtrenger, als wir ſelbſt, ſie 
ſind mißtrauiſch gegen Neuerer und Schwätzer und 
laſſen Hetzereien nicht aufkommen.“ — Herr Peters⸗ 
Neviges hebt hervor, daß die Repräſentations⸗Ver⸗ 
faſſung nicht zur Erſchwerung der Stellung des Fa⸗ 
britbeſitzers, ſondern eher zu deſſen Erleichterung diene. 
Der Vorſtand erſpart ihm viel Aerger und viel „Anträgerei“ 
toll N rägerei bedeuten), er überhebt ihn eines großen 
x Verantn t, der Mühe langer Unter⸗ 
ſuchungen. Es wird ferner hervorgehoben, daß das Anhören 
der direkt Betheiligten oft dazu beiträgt, unpraktiſche und un⸗ 
durchführbare e n da der Chef oft 
reiner Großkapitaliſt ſei und in dem ſachlich⸗perſönlichen Pro⸗ 
Buftionsankarıı nicht ſelbſt Beſcheid wiſſe. — 855 AR 
uternehmungen, z. B. in der Wächtersbacher Steingutfabrik 


dürfen die Arbeiter, welche nicht Meiſter find, feine Ehe ohne [Gefecht 


Genehmigung des Ausſchuſſes eingehen. Es iſt das eine 
Ro ränkung, die man wohl kaum billigen kann, wenngleich 
die egründung derſelben Manches für ſich hat. Es wird in 
ieſer Beziehung gejagt: „In einer Arbeitsgenoſſenſchaft, 
5 ſich gegenſeitig die weſentlichſten Dienſte fortgeſetzt zu 
eiſten hat, namentlich auch in Fällen der Noth, iſt die Auf⸗ 
richtung feſter Schranken durch freie Vereinbarung nöthig. 
Die Geſtattung, daß jeder ſchon im jugendlichen Alter außer⸗ 
| halb der Werkſtatt thue und treibe, was er wolle, die ſchwer⸗ 

wiegendſten Verpflichtungen eingehe, den Ruf der Arbeitsge⸗ 
noſſenſchaft ſchädige oder ihre Opferwilligkeit und Hülfsbereit⸗ 
| 


chaft nach Belieben belaſte, halten wir nicht für Freiheit, 
ondern für Zügelloſigkei.“ Damit wird aber doch das In⸗ 
tereſſe der „Arbeitsgenoſſenſchaft der Fabrik“ gegenüber dem 
perſönlichen Intereſſe des Arbeiters allzu ſehr in den Vor⸗ 
ergrund geſtellt. Der jugendliche Arbeiter kann ja auch ohne 
ie von der Fabrik angeordnete Beſchränkung nicht ohne 


eiteres heirathen, wenn er will. Das Geſetz macht dies 


on und von der Erlaubniß der 


El einem beſtimmten Alter u vl | 
= tern oder Vormünder abhängig. Hier mag die Abficht der 
ö Anordnung immerhin noch gut ſein, eine weniger billigens⸗ 

werthe Tendenz zeigen aber andere Einrichtungen, die in einigen 

Fabriken beſtehen. — In der Norder Eiſenhütte ſind die Ar⸗ 
bäterverpflichtet Verſtöße gegen die Ordnung innerhalb und außer⸗ 
halb des Werkes, die dem Anſehen des Werkes und ſeiner 
lugehörigen nachtheilig fein können, dem Aelteſten-Ausſchuß 
an onBeigen. — In ein direktes und ſpezifiſch klerikales Syſtem 
v dieſe ſittliche Erziehung ſeitens der Fabrik in der Weberei 
Si Brandts jun. gebracht; der Ausſchuß ift dort, wie Herr 
j 


‘Be ſich ausdrückt, die „Mobilmachung der Guten, der Kon⸗ 
3 ativen, gegenüber den leider meiſt mehr Energie und Thätig⸗ 
t entwickelnden Böſen. Ethiſche Forderungen, die andere 
zabriken kaum zu ſtellen wagen, gelten hier als ſelbſtverſtänd⸗ 
obe. werden ohne die geringſte Schwierigkeit ſtets ausgeführt, 
Ine auf Opposition zu ſtoßen. Dank dem Arbeitervorſtand.“ 
hat der unſere Ultramontanen da zu beobachten Gelegenheit 
der 0 ſie das Regiment führen, und zwar ohne Kontrolle 
chal entlichkeit, wird den Sinn dieſer einigermaßen dunkel 
den denen Forderung und die Bedeutung des Lobes, das hier 
rbeitern geſpendet wird, wohl richtig beurtheilen. 
wie ſchaß auen oder Tadel gegen die Arbeiterausſchüſſe ſind, 
chon Eingangs erwähnt, in den Berichten nicht zu finden. 


Allerdings engen derartige Einrichtungen die Herrſchaft des 
Unternehmers etwas ein, verwandeln ſie gewiſſermaßen aus 
einer abſoluten in eine konſtitutionelle, aber da die Mitglieder 
der Ausſchüſſe in ihrem Erwerb ganz von der Fabrik ab- 
hängig find, kann man fie nur mit einer Volksvertretung ver— 
gleichen, die aus lauter Beamten der Regierung zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Es ſcheint übrigens, als ob die Sozialdemokraten 
mehr und mehr mißtrauiſch gegen die Arbeiterausſchüſſe wür— 
den, für die ſie früher ſo warm eintraten. Um ſo mehr wird 
es Sache der anderen Parteien ſein, den Vorurtheilen gegen 
dieſelben entgegenzuwirken. 


Eine Denkſchrift Moltke's. 

Die von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des Großen 

Generalſtabes herausgegebenen „Kriegsgeſchichtlichen Einzel— 
ſchriften“ veröffentlichen ſoeben einen Aufſatz des Generalfeld— 
marſchalls Grafen v. Moltke aus dem Jahre 1870, welcher 
die Ueberſchrift „Strategie“ trägt. Einzelne Stellen ſind 
ſeiner Zeit in das Generalſtabswerk über den Krieg 1870 
aufgenommen worden, aber die ganze Denkſchrift wird jetzt 
zum erſten Male veröffentlicht: 
Die . bedient ſich des Krieges für Erreichung ihrer 
Zwecke, ſie wirkt entſcheidend auf den Beginn und das Ende 
deſſelben ein, ſo zwar, daß ſie ſich vorbehält, in ſeinem Verlauf 
ihre Anſprüche zu ſteigern oder aber mit einem minderen Erfolg 
ſich zu begnügen. * 5 Se 

Bei dieſer Unbeſtimmtheit kann die Stategie ihr Streben ſtets 
nur auf das höchſte Ziel richten, welches die gebotenen Mittel 
überhaupt erreichbar machen. Sie arbeitet ſo am beſten der Politik 
in die Hand, nur für deren Zweck, aber im Handeln völlig unab⸗ 
hängig von ihr. 

Die nächſte Aufgabe der Strategie iſt die Bereitſtellung der 
Streitmittel, der erſte Aufmarſch der Armee. Es kommen dabei 
die vielſeitigſten politiſchen, geographiſchen und ſtaatlichen Erwä⸗ 
gungen in Betracht. Ein Fehler in der ursprünglichen Verſamm⸗ 
lung der Heere iſt im ganzen Verlauf des Feldzuges kaum wieder 
gut zu machen. Aber dieſe Anordnungen laſſen ſich lange vorher 
erwägen und — die Kriegsbereitſchaft der Truppen, die Organi⸗ 
ſation des Transportweſens vorausgeſetzt — müſſen ſie unfehlbar 
u dem beabſichtigten Reſultat führen. Anders verhält es ſich bei 
er weiteren Aufgabe der Strategie: die kriegeriſche Verwendung 
der bereitgeſtellten Mittel, alſe bei den Operationen. 

„Hier begegnet unſerm Willen ſehr bald der unabhängige 
Wille des Gegners. Dieſen können wir zwar beſchränken, wenn 
wir zur Initiative fertig und ne 0 ſind, vermögen ihn aber 
nicht anders zu brechen als durch die Mittel der Taktit, durch das 
erecht. 


Die materiellen und moraliſchen Folgen jedes größeren Ge⸗ 
fechts ſind aber ſo weitgreiſender Art, daß durch dieſelben meiſt eine 
völlig veränderte Situation geſchaffen wird, eine neue Baſis für 
neue Maßregeln. Kein Operationsplan reicht mit einiger Sicher⸗ 
heit über das erſte Zuſammentreffen mit der feindlichen Haupt⸗ 
macht hinaus. Nur der Laie glaubt in dem Verlauf eines Feld⸗ 
jugen die konſequente Durchführung eines im voraus gefaßten, 
n allen Einzelheiten überlegten und bis ans Ende feſtgehaltenen, 
urſprünglichen Gedankens zu erblicken. 5 

Gewiß wird der Feldherr ſeine großen Ziele ſtetig im Auge 
behalten, unbeirrt darin durch die Wechſelfälle der Begebenheiten, 
aber die Wege, auf welchen er fie zu erreichen hofft, laſſen ſich 
auf weit hinaus nie mit Sicherheit feſtſtellen. Er iſt im Laufe 
des, ganzen Feldzuges darauf angewieſen, eine Reihe von Ent⸗ 
ſchlüſſen zu faſſen, auf Grund von Situationen, die nicht vorher⸗ 
zuſehen ſind. Alle auf einander folgenden Akte des Krieges ſind 
ponach nicht prämeditirte Ausführungen, ſondern ſpontane Akte, 
geleitet durch militäriſchen Takt. Es kommt darauf an, in lauter 
Spezialfällen die in den Nebel der Ungewißheit gehüllte Sachlage 
zu durchſchauen, das Gegebene richtig zu würdigen, das Unbekannte 
zu erxrathen, einen Entſchluß ſchnell zu faſſen und dann kräftig und 
unbeirrt durchzuführen. F 

Zu der Rechnung mit einer bekannten und einer unbekannten 
Größe — dem eigenen und dem feindlichen Willen — treten noch 
dritte Faktoren, die ſich vollends jeder Vorausſicht entziehen, Witte⸗ 
rung, Krankheiten und Eiſenbahnunfälle, Mißverſtändniſſe und 
Täuſchungen, kurz alle die Einwirkungen, welche man Zufall, Ver⸗ 
hängniß oder höhere Fügung nennen mag, die aber der Menſch 
weder ſchafft noch beherrſcht. > 
Und doch iſt dadurch die Kriegführung der blinden Willkür 
nicht verfallen. Ein Wahrſcheinlichkeitskalkül müßte ergeben, daß 
alle jene Zufälligkeiten ſchließlich ebenio oft zum Schaden oder 
Vortheil des einen wie des anderen Theils geweſen ſind, und der 
Feldherr, welcher in jedem Einzelfall, wenn nicht das Allerbeſte, 
ſo doch das Verſtändige anordnet, hat immer noch Ausſicht, ſein 
Ziel zu erreichen. 3 

s liegt auf der Hand, daß dazu theoretiſches Wiſſen nicht 
ausreicht, ſondern daß hier die Eigenſchaften des Geiſtes wie des 
Charakters zur freien, praktiſchen, zur künſtleriſchen Entfaltung 
elangen, geſchult freilich durch militäriſche Vorbildung und geleitet 
durch Erfahrungen, ſei es aus der Kriegsgeſchichte oder aus dem 
Leben ſelbſt. 8 5 : 

Ueber den Ruf eines Feldherrn freilich entſcheidet vor Allem 
der Erfolg. Wie viel davon fein wirkliches Verdienſt, iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwer zu beſtimmen. An der unwiderſtehlichen Gewalt 
der Verhältniſſe ſcheitert ſelbſt der beſte Mann, und von ihr wird 
ebenſo oft der mittelmäßige 9 Aber Glück hat auf die 
Dauer doch zumeiſt wohl nur der Tüchtige. 

Wenn nun im Kriege, vom Beginn der Operationen an, Alles 
unſicher iſt, außer was der Feldherr an Willen und Thatkraft in 
ſich ſelbſt trägt, ſo können für die Strategie allgemeine Lehrſätze, 
aus ihnen abgeleitete Regeln und auf dieſe aufgebaute Syſteme 
unmöglich einen praktiſchen Werth haben. 


Erzherzog Karl zwar erklärt die Strategie für eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Taktik für Kunſt. Er muthet der „Wiſſenſchaft der 
oberſten Feldherren“ zu, daß ſie „den Gang der kriegeriſchen 
Unternehmungen beſtimme“, die Kunſt habe nur die ſtrategiſchen 
Entwürfe auszuführen. General von Clauſewitz hingegen jagt: 
„Strategie iſt der Gebrauch des Gefechts zum Zwecke des Krieges“, 
und in der That gewährt die Strategie der Taktik die Mittel zum 
Schlagen und die Wahrſcheinlichkeit zu ſiegen durch die Leitung 
der Armeen und ihr Zuſammentreffen auf dem Kampfplatz. 
Andererſeits aber eignet ſie ſich auch den Erfolg jedes Gefechts 
an und baut auf demſelben weiter. Vor dem taktiſchen Siege 
ſchweigt die Forderung der Strategie, ſie fügt ſich der neu ge⸗ 
ſchaffenen Sachlage an. 

Die Strategie iſt ein Syſtem der Aushilfen. Sie iſt 
mehr als Wiſſenſchaft, iſt die Uebertragung des Wiſſens auf das 
praktiſche Leben, die Fortbildung des W leitenden Ge⸗ 
dankens entſprechend den ſtets ſich ändernden Verhältniſſen, iſt die 
Kunſt des Handelns unter dem Drucke der ſchwierigſten Bedin⸗ 
gungen. Graf Moltke. 


Deutſchland. 


A Berlin, 7. November. Nach der Aufführung von 
„Sodoms Ende“ erſcheint es vollends unbegreiflich, warum 
Herr v. Richthofen dies Stück verboten hatte. Mit den Aen⸗ 
derungen, die Sudermann vornehmen mußte, um die Freigabe 
zu erwirken, iſt es nämlich nicht weit her. Wir erfahren zu⸗ 
verläſſig, daß kaum zwei Dutzend Worte geſtrichen worden 
ſind, Wendungen, wie ſie ein verſtändiger Regiſſeur wohl auch 
ſonſt beſeitigt hätte. Unangetaſtet geblieben iſt der geſammte 
Aufbau des Stückes, und von den Szenen, die etwa Anſtoß 
hätten erregen können, iſt keine einzige geopfert worden. Herr 
v. Richthofen hat alſo genau daſſelbe Stück freigeben müſſen, 
das er anfangs verboten hatte. Nun brauchte die Aufführung 
und das mit ihr ermöglichte Urtheil eines kunſtverſtändigen 
Publikums ja noch nichts gegen die Geſinnungen zu beweiſen, 
von denen ſich der Polizeipräſident hatte leiten laſſen, und es 
war möglich, daß die Aufführung das Urtheil der Zenſur⸗ 
behörde beſtätigte. Aber dieſe Möglichkeit iſt nicht Wahrheit 
geworden. Das Stück iſt in bedauerlicher Weiſe mißlungen, 
und Sudermann hat eine künſtleriſche Niederlage erlitten. 
Indeſſen Niemand im Publikum und Niemand unter den be⸗ 
rufsmäßigen Kritikern hat ſich moraliſch verletzt gefühlt in 
dem Sinne, in welchem Herr v. Richthofen es augen⸗ 
ſcheinlich befürchtet hatte. Gerade einer der ſchwerſten 
künſtleriſchen Mängel des Dramas beruht in der Auf- 
dringlichkeit, mit der gezeigt wird, wie das Laſter 
ſich erbricht und die Tugend ſich zu Tiſch ſetzt. Die Sünde 
wird in ſo abſchreckender Geſtalt geſchildert, daß es wahrhaftig 
nicht der polizeilichen Fürſorge bedarf, um das Publikum vor 
dieſer Sorte von Gift zu ſchützen. Wir wollen auf das Stück 
ſelbſt, das uns einen peinlichen Eindruck gemacht hat, und 
das einen ſtarken Abfall, verglichen mit der „Ehre“, bildet, 
hier nicht näher eingehen. Aber feſtſtellen können wir, daß 
das Erſtaunen über das Verbot nach der geſtrigen Aufführung 
noch viel allgemeiner geweſen iſt als vorher. So befriedigend 
die Zurücknahme durch das direkte Eingreifen des Miniſters 
des Innern auch iſt, ſo bleibt es doch ein Gegenſtand ernſt⸗ 
licher Kümmerniß, daß im Polizeipräſidium Anſchauungen 
herrſchen und ſich durchzuſetzen wiſſen, bei denen das freie 
Walten der künſtleriſchen Kräfte gefährlich gehemmt werden 
muß. Wir behaupten, daß die Entwickelung der Kunſt die 
Polizei garnichts angeht. Der Staat hat Machtmittel genug,. 
um Uebergriffe von dieſer Seite her zu beſtrafen und dadurch 
den Anreiz zur Wiederholung ſolcher Uebergriffe zu verhir⸗ 
dern. Aber zuerſt möge die That abgewartet werden, und 
wenn dann doch eine Ahndung erfolgen ſoll, dann mag fie 
von den ordentlichen Gerichten ausgehen und nicht von Polizei 
wegen. Verbote wie das, das jetzt zurückgenommen werden mußte, 
nützen dem Anſehen der Behörden ſehr wenig und nützen 
eigentlich noch weniger der Kunſt, denn in das Intereſſe 
an den künſtleriſchen Dingen kommt durch ſolche Vorgänge das 
ungeſunde Moment der Senſationsluſt. Die Sucht nach 
Pikanterien wird gefördert, ſtatt durch kluges Gehenlaſſen er⸗ 
ſtickt zu werden. Den Schaden hat in jedem Fall der Ver⸗ 
faſſer und ſein Werk. Denn während „Sodoms Ende“ unter 
andern Umſtänden lediglich als ein künſtleriſches Ereignißf 
gegolten hätte, ſind jetzt die Perſpektiven der Beurtheilung für 
das große Publikum vollſtändig verſchoben worden. Wenn 


die Sache, wie zu erwarten, im Abgeordnetenhauſe zur Sprache 
kommt, dann kann man nur dringend wünſchen, daß die un⸗ 


ſelige Verquickung künſtleriſcher und moraliſcher Geſichtspunkte 
unterbleiben möge, unter der die Behandlung ſolcher Fragen 
ſchon allzu lange gelitten hat. Die Kunſt iſt immer grade 
ſo moraliſch wie die Zeit, der ſie Geſtalt und Ausdruck giebt, 
und wem die Kunſt der Zeit nicht gefällt, der verwechſelt 
Urſache und Wirkung. Er ärgert ſich über die Kunſt, während 
er id über die Zeit ärgern ſollte. — — Daß der Lütticher 


tembergiſche Kriegsminiſter und weit über zweihundert Offiziere 


eine beträchtliche Summe in den Marineetat eingeſtellt ſein, um 
und Beamte des Armeekorps aus allen Garniſonen des Landes 


Sozialkongreß doch nicht jo bedeutungs- und ergebnißlos 0 
ſolche Wohnhäuſer in Friedrichsort am Eingang des Kieler 


geweſen ſei, verſucht der Jeſuit Lehmkuhl in den „Stimmen 


aus Maria Laach“ zu beweiſen. Er bringt allerdings fehr|bei. Der Kriegsminiſter brachte einen Trinkſpruch auf Kaiſer Hafens erbauen zu können. 

wenig Beweismaterial bei. Die deutſchen Jeſuiten ſeien im und König aus, der mit der Führung des Armeekorps nun⸗ — Die Direktionen von 60 Straßenbahnen haben an 
Unterſchied von den franzöſiſchen bei der Beſprechung der mehr betraute Generallieutenant v. Woelckern trank auf das den deutſchen Reichstag eine Petition gerichtet, in welcher 
ſozialen Frage entſchieden für das Recht und die Pflicht der Wohl Alvenslebens, dankte demſelben Namens des Armeekorps der Rechtsſchutz für die mit thieriſcher Kraft betriebenen 


für die Förderung der Kriegstüchtigkeit deſſelben und ver⸗ 


Staatsgewalt eingetreten, durch weiſe Geſetze raſch und that⸗ 5 
ſicherte ihn der bleibenden Verehrung und Dankbarkeit des 


kräftig mitzuwirken zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
und zu einer Neuordnung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Korps. General v. Alvensleben trank auf das Wohl des 
Man ſehe alſo jedenfalls, daß die Mitglieder des Jeſuiten⸗ Armeekorps, das er vertrauensvoll ſeinem Nachfolger, der auch 
ordens noch ein gutes Stück Selbſtbeſtimmung haben könnten,! | jein Freund ſei, überlaſſe. Das Bankett nahm einen unge- 
daß die oft verläſterte ſogenannte Ertödtung der individuellen | ſtörten, ſympathiſchen Verlauf. 
Freiheit dieſe weit lebensthätiger laſſe, als manchem erwünſcht — Die Agitation für den Austritt aus der 
ſei, und dergl. Was der Verfaſſer über die Art der Staats⸗ Kirche wird jetzt, wie man uns aus Berlin ſchreibt, an⸗ 
thätigkeit ſagt, iſt ſehr unbeſtimmt und vieldeutig; den Rückzug ſcheinend intenſiver von den Freireligiöſen betrieben. Zuweilen 
des Papſtes vor den franzöſiſchen Jeſuiten läßt er ganz un- (tritt ein halbes Dutzend von Männern oder Frauen zuſammen 
erwähnt. unter Führung an, um den Austritt zu bewirken. Die Zahl 
— Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe den der ſeit dem 1. Juli hier aus der Landeskirche Ausgejchie- 
Antrag des preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten denen beläuft ſich jetzt auf etwas über 200. 
unterbreitet, wonach die Penſionskaſſe für die Ar⸗ — Die Stellung der aufſichtführenden Amtsrich— 
beiter der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ ter an den großen Amtsgerichten ſoll nach einer Mittheilung 
Verwaltung zur ſelbſtändigen Durchführung der Inval i⸗ der „Köln. Ztg.“ im Wege der Geſetzgebung eine Aenderung 
ditäts⸗ und Alterverſicherung zugelaſſen werden dahin erfahren, daß der Juſtizminiſter ermächtigt wird, bei 
möchte, mit dem Anſuchen einer thunlichſt ſchleunigen Beſchluß⸗ Amtsgerichten, welche mit zehn oder mehr als zehn Richtern 
faſſung darüber. Dem Antrage find die im Oktober d. J. beſetzt find, dem mit der allgemeinen Dienſtaufſicht beauftrag⸗ 
Staatlich genehmigten, ſehr umfangreichen Satzungen der Kaſſeſ ten Amtsrichter auch die Aufſicht über die bei dem Amtsge⸗ 
mit erläuternden Bemerkungen beigefügt. richt angeſtellten oder beſchäftigten richterlichen Beamten zu 
— In Bezug auf den Geſchäftsplan des Abge-ſübertragen. Bei größeren Amtsgerichten ſei der Landgerichts⸗ 
ordnetenhauſes gehen die Anſichten des Präſidenten | präfident nicht in der Lage, die Aufjicht über die richterlichen 
v. Köller nach den Mittheilungen des Abg. v. Zedlitz im Beamten mit der wünſchenswerthen Strenge zu handhaben. 
„Deutſchen Wochenblatt“ dahin, daß mit Rückſicht auf die Die Erfahrung habe genügend gelehrt, daß gegenwärtig die 
Schwierigkeit und die Bedeutung der Vorlagen kaum vor Unmittelbarkeit des Eingreifens und Richtigſtellens fehlt und 
dem 24. November in die erſte Leſung derſelben werde ein-|da eine förmliche Anzeige bei dem Landgerichtspräſidenten 
getreten werden können und daß jede derſelben, die Steuer- nicht ſelten zu unliebſamen Reibungen und Mißdeutungen 
vorlagen als ein Ganzes aufgefaßt, einſchließlich der zwiſchen den einander gleichſtehenden einzelnen Amtsrichtern 
nöthigen Pauſen eine Woche beanſpruchen dürfte. Demnach führt. Auch ſei für die Landgerichtspräſidenten, die ſchon an 
würden die Generaldebatten ſich bis Mitte Dezember |fich genügend mit Arbeit überlaſtet find, eine Verminderung 
erſtrecken und die Kommiſſion zur Vorberathung des zuletzt der Arbeiten, wie ſie durch den Geſetzentwurf beabſichtigt wird, 
an die Reihe kommenden Geſetzes gerade noch vor der durchaus wünſchenswerth. Dazu komme, daß bereits in einer 
Weihnachtspauſe zuſammentreten können. Die anderen Reihe deutſcher Staaten, vor Allem in Bayern, Sachſen, 
Kommiſſionen würden zwar etwa 14 bis 8 Tage früher ihre Württemberg, an den mit mehreren Richtern beſetzten Amtsge⸗ 
Arbeit zu beginnen vermögen, fie aber neben jo wichtigen richten der mit der allgemeinen Dienſtaufſicht beauftragte Rich⸗ 
Generaldebatten ſicher nicht ſehr fördern. Hiernach würde dieter die Aufſicht auch über die richterlichen Beamten des Amtz- 
Kommiſſionsberathung über die großen Geſetzentwürfe erſt in gerichts führt. Die Befugniſſe, Beſoldungs- und Titelver- 
die Zeit zwiſchen Weihnachten und Oſtern, alſo zwiſchen den hältniſſe ſind in dieſen verſchiedenen Staaten verſchieden 
8. Januar und 18. März fallen. In dieſer Zeit hätte das geregelt. Für Preußen iſt beabſichtigt, dieſe neue Einrichtung 
Plenum die Etatsberathung zu erledigen. Die zweite Be- zunächſt nur für die 16 größeren Amtsgerichte, alſo für 
rathung der Reformgeſetze ee im eee 5 — — 1 un 3 Köln, Bochum, Dortmund, Frankfurt a. M., 
mittelbar nach der Oſterpauſe einzutreten haben. azu aber Breslau, Magdeburg, Hannover, Danzig, Königsberg, Stettin, . 1 
reiche die Sc bis a Bfingftpante nicht 1 aus, ſodaß Po ſen, Halle, Kaſſel 905 Ratibor u Treffen. Es ist davon ae e eee eee 8 5 8 
an eine Uebergabe der Geſetzentwürfe an das Herrenhaus und Abſtand genommen worden, den aufſichtführenden Amtsrichtern |9 578580 M. mehr als im Vorſahre gefordert 51.062 11 RR 
an eine Erledigung in dieſer Seſſion nicht zu denken ſan dieſen Gerichten einen beſonderen Titel, etwa Amtsgerichts: dauernden Ausgaben belaufen ſich auf rund 43018 000 oder rund 
ſei. — Frhr. v. Zedlitz empfiehlt deshalb, die Steuervor⸗ direktor zu verleihen, dagegen iſt beabſichtigt, ihnen angemeſſene 


2.800 000 M. mehr al im Vorjahre Hervorzuheben iſt, daß die 
lagen in den Vordergrund zu ziehen und das Volksſchulgeſetz[ Stellenzulagen zu gewähren. e (ehua 200 Kal 800) lB Balge 
zurück zu jtellen. > 


er bewilligten Schiffsbauten zu betrachten iſt. An Offizieren wer⸗ 
— Dem von Stuttgart ſcheidenden General v. Alvens⸗ 


Straßenbahnen beanſprucht und beantragt wird, die von der 
Reichsregierung eingebrachte Strafgeſetzvorlage, betreffend 
Ergänzung des Strafgeſetzbuchs SS 317. fg. dahin zu 
erweitern, daß die ſtrafrechtlichen Vorſchriften zum Schutze 
der Eiſenbahnen fernerhin auch auf die Pferdebahnen an⸗ 
wendbar ſind. 

— Der Ehrengerichtshof der deutſchen Rechtsanwälte hat 
nach einer Mittheilung der „Kr. Ztg.“ die Entſcheidung ge⸗ 
troffen, n ie Rechtsanwalt an dem Hauſe, in 
welchem ſeine Bureauräume fich befinden, nur ein „Firma⸗ | 
ſchild“ anbringen darf; ein Rechtsanwalt ſei fein Ger 
ſchäftsmann. i 

— In Bayern ſcheint ſeit dem Rücktritt des Miniſteriumd 
Lutz der klerikale Einfluß wieder mehr und mehr die Oberhane 
zu gewinnen. In der „Münch. Allg. Ztg.“ findet ſich di 
ſeltſame Mittheilung, daß die Eiſenbahn Vichtach-Gotteszell 
kirchlich eingeweiht worden iſt. „Der Abt von Metten 
nahm unter dem Donner der Kanonen und unter Glocken⸗ 
geläute den Weiheakt vor und hielt eine die Bedeutung der 
Feier erläuternde Anſprache. Es giebt alſo, ſo bemerkt die 
„Voſſ. Ztg.“ zu dieſem ſeltſamen Vorgange, neben geweihten 
Kirchen, Altären, Fahnen, Wachskerzen, Roſenkränzen u. j. w. 
jetzt auch eine kirchlich geweihte Eiſenbahn in Bayern, auf der 
die katholiſche Bevölkerung vermuthlich gegen alle Unglücks⸗ 
fälle vollkommen geſichert reiſen kann. 

— Ueber den Marine⸗Etat, welcher dem Bundesrath 
vorliegt, werden weiter folgende Angaben gemacht: 

Es belaufen ſich die fortdauernden einmaligen Ausgaben 
in dem ordentlichen Marine - Etatentwurf auf rund 
94080 150 M. und überſteigen damit den Etat des Vorjahres um 
rund 14000 000 M. Für Schiffsbauten ſollen im ordentlichen 
Etat der einmaligen Ausgaben im Ganzen 35 250 000 M. gefor⸗ 
dert werden, darunter (jedenfalls im Rahmen des Flotten⸗Erweite⸗ 
rungsplans von 1889 —90) erſte Raten für drei Panzerfahrzeuge, 
einen Kreuzer, einen Aviſo und mehrere Torpedoboote; zweite 
Raten für ein Panzerfahrzeug, zwei Kreuzerkorvetten, einen 
Kreuzer, „Erſatz Adler“, „Erſatz Eber“ und für einen Aviſo 
für größere Kommandoverbände; ferner dritte Raten für vier 
Panzerſchiffe und zwei Panzerfahrzeuge und endlich eine vierte 
Rate für eine Kreuzerkorvette. Außerdem werden für die artille⸗ 
riſtiſche Ausrüſtung obiger Schiffe u. 5 w., ebenſo wie für Werft⸗ 
anlagen, Kaſernen und dergleichen mehr 13000 150 Mark gefordert, 
mithin beim ordentlichen Etat der einmaligen Ausgaben insge⸗ 
geſammt 48 251 150 Mark. — Beim außerordentlichen Etat 
der einmaligen Ausgaben find für Befeſtigungsbauten u. j. w. 
2811000 M., ſowie 28 223 000 Mark als Zuſchuß zu der beim 
ordentlichen Etat der einmaligen Ausgaben verlangten Summe, 


* 


i \ 825 1 d 
g Wie mehrere Berliner Zeitungen übereinſtimmend den den Feſtfetzungen der Denkſchrift von 1887/88 entſprechend 15 
berichten, ſollen im Reichshaushaltsetat für 1891/92 einige | Stellen und außerdem die im vorigen Etat vom Reichstage abge⸗ 


leben wurde dort am vergangenen Mittwoch ein Abſchieds⸗ Poſitionen zur Errichtung von Wohnhäuſern für in ſſtrichenen 5 Stellen, alſo im Ganzen 20 Stellen gefordert, und 
; ; ; ; g re ; 6 war 2 Kapit r See, 4 Korvettenkapitäne, 4 = 
eſſen gegeben. Nach einem eigenen Drahtberichte, welcher der|den Reichs - Verwaltungs Betrieben beſchäftigte a 0 70 1. Klaſſe, 4 Kapttän⸗Lientenants 2. "late und einen 


„Voſſ. Ztg.“ von dort zugeht, wohnten demſelben der würt- Arbeiter ausgeworfen fein. U. a. ſoll zu dieſem Zwecke! zur See. 


einen feindlichen Vorpoſten zu nehmen, ohne dazu ermächtigt 
worden zu ſein, während er ſich zu anderen Zeiten ſtatt des 
Dienſtes damit beſchäftigte, von den Eingeborenen ihre Sprache zu c 
i erlernen. Der Ungeberdige wurde zur Strafe degradirt und in geſchieht, einen herzerquickenden Freudenjauchzer aus und iſt mit 
Sir Richard Bur ton, den engliſchen Konſul in Trieſt, deſſen exit |der Krim verweigerte man ihm jede gefährliche Bethätigung. Aus einem Satze aus dem Laden. ehn Minuten ſpäter kennt der 
nach ſeinem vor wenigen Tagen erfolgten Tode in England mit dem Heeresverbande geſchieden, unternahm er ſeine abenteuerlichen ganze Salzgies und was an ihm hängt den glücklichen Gewinner, 
ebührender Anerkennung gedacht wird. Dieſem großen und ver⸗ Forſchungsreiſen, bei welchen er ſehr häufig ſein Leben aufs Spiel Alles ſtrömt ins Kafé Abeles, um ſich dieſen näher zu betrachten, 
ienſtvollen Forſchungsreiſenden, der den ganzen Erdkreis nach ſetzte. Durch ſeine 8 n zu Grunde gerichtet, ihn zu beglückwünſchen, ihm wohl auch gute Rathſchläge zu geben 
allen Richtungen durchquerte, der den Tanganika⸗See entdeckte und bewarb er ſich um ein Amt, das ihm neben ſeinem Gehalt auch für die Anlage dieſer Summe. Schan, iſt merkwürdig gefaßt, mit 
Livingſtone, Cameron und Stanley ihren Weg im dunkelſten Erd⸗ die 1 gewährte, weite Reiſen zu machen. Der Staat freute dem Gleichmuth eines Weiſen der Stoa erträgt er, der ſonſt nach 
theil vorzeichnete, der, als indiſcher Pilger verkleidet, ſich den | fich des willkommenen Vorwandes, ſich des unbequemen Mannes Kreuzern auslugt, dieſen plötzlichen Schickſchalswechſel, er verſtet 
Mekkawanderern anſchloß, um die Geheimniſſe der heiligen Stadt gu entledigen. Dem genialen Entdecker des Tanganika⸗Sees wurde | jeine Pflicht mit . Eifer und bekanntem Geſchick und 
des Propheten zu ergründen, und nebenbei noch Zeit fand, ſich als der erbetene Poſten eines Konſuls bewilligt, und Burton nach erregt dadurch die Bewunderung ſeiner Gäſte, von denen einige 
roßen Schriftſteller auszubilden, dem England eine muſtergiltige ee dem Grabgewölbe des auswärtigen Amtes, entſendet. ihren Gefühlen ſchon dadurch Ausdruck gaben, daß fie ihn ſchn 
eberſetzung der Luſiade des Camoöns und eine n der] Wunderbarer Weiſe widerſtand der Konſul dem mörderiſchen Klima. „Herr von Schan“ nennen. Schan iſt während des ganzen Tages 
arabiſchen Erzählungen von Tauſend und eine Nacht und dreißig] Drei Jahre genügten ihm, die Umgegend von Fernando⸗Po zu er⸗ nicht aus der Faſſung zu bringen und mit unverändertem Betragen 
Reiſebeſchreibungen verdankt, die eben ſo viele wahre und ſelbſt⸗ Prien, und er juchte deshalb um 3 nach. Man ſchickte]ſteht er jedem bereitwillig Rede und am Ende iſt er wohl gar auch 
erlebte Romane ſind, war die Kunſt fremd, für die Verbreitung 5 zu Ole⸗Ole, dem entſetzlichen König von Baboneh, aus deſſen interviewt worden. Spät am Abend nimmt ihn der Zabltellner 
seines Ruhmes zu ſorgen und ſich für ſeine Leiſtungen eine reiche Bereich ein Weißer ſelten wiederkehrte. Burton kehrte dennoch ins Gebet, Schan berichtet und der Nimbus, der ihn einen Tag 
Ernte von Gold und Ehren zu fichern. Nicht gefeiert wie Stanley, zurück, wurde von einer entlegenen Ortſchaft nach der anderen ge⸗ u umſtrahlt, iſt zerſtoben. Er hat gar kein Loos beſeſſen. 
der ohne dieſen Vorgänger kaum ans Ziel gelangt wäre, ſtarb der ſchict undiendlich in der majeſtätiſchen Stilleldes nee Konfırlats | Welches Geſchick ihm die Stammgäſte des Kafé Abeles bereitet 
Siebzigjährige fait vergeſſen in der Fremde, von der neuen Gene- lebendig begraben. Auf ſeiner Hochzeitsreiſe traf Stanley vor haben, oder noch bereiten werden, wird nicht verrathen; mögen fie 


Kleines Feuilleton. 


* „Den letzten der fahrenden Ritter“ nannte der bekannte 


nennt Serie und Nummer, Schan' zieht ſein Taſchenbuch, bittet 
ti 
iriſche Abgeordnete und Hiſtoriter Juſtin Mac⸗Cartſy ſeinen Freund, 


Loos gewonnen habe, da er auch Loosbeſitzer ſei. Die Trafikantin 
Serie und Nummer nochmals zu wiederholen, ſtößt, als dies | 


ration, die ſeiner plötzlich als eines Mannes von Bedeutung 
erwähnen hört, ſehr oftfmit dem Burton verwechſelt, der ſein Vater⸗ 
land mit dem beſten Pale Ale ar Und diejer erfolgreiche 
Forſchungsreiſende, dieſer hochbegabte Schriftſteller war außerdem 
ein Orientaliſt, wie die Welt deren nur eine ſehr geringe 7 
beſitzt. Die arabiſche und andere ſemitiſche 5 waren ihm 
ebenſo vertraut, wie die Sprachen der Hindus. Dieſe an Helden⸗ 
muth, echter Ritterlichkeit, blendenden Talenten und feſſelnder 
Originalität ſo reiche Laufbahn endete traurig genug fern von der 
Brut, in dem Dunkel einer Konſulatswohnung. Der tapfere 
oldat, der in Indien und der Krim gekämpft und neunundbierzig 
Jahre als britiſcher Konſul im Staatsdienſt geſtanden, hatte keine 
andere Belohnung, keine andere . aufzuweiſen, als den 
Adelstitel. Für Burton, der von ſeiner erſten bis zur letzten 
Stunde die Auflehnung gegen das Herkömmliche, den Formalismus 
und Bureaukratismus verkörperte, gab es keine Würdigung bei 
— Vorgeſetzten. Während ſeines ganzen Lebens beſtand lesen 
m und der amtlichen Welt ein dumpfer unverſöhnlicher Kampf, 
der Streit zwiſchen der Unabhängigkeit und dem Servilismus, der 
ſtolzen Originalität gegen den überlieferten Schlendrian. Schon 
als Jüngling hatte er elne Feindſeligkeiten begonnen, als ſein 
Vater ihn auf die Univerſität Oxford ſchickte, Theologie zu ſtudiren, 
weil es in ſeiner Samilie erkömmlich war, daß ein Mitglied der- 
ſelben fich dem geiſtlichen Beruf widmete, der Großvater es bis 
er Kanonikus und ein Großonkel es bis zum Biſchof gebracht 
atte. Von der Univerſität verwieſen, kehrte er nach London 
zurück. Der empörte Vater ſchickte ihn nach Indien zur Armee. 


Auch hier ließ er ſich wie im Elternhauſe und auf der Univerſität 


“regelmäßigfeiten zu Schulden kommen. Statt ſich pünktlich 
U. Enel und den verſchiedenen Uebungen einalsfinben. war 


um 5 ei wa ze 
er auf ber Tig add, oder er war fo verwegen, in Kriegszeiten 


einigen Wochen zum erſten Male in ſeinem Leben mit Burton im 
Engadin zuſammen, der Jüngere, der Entdecker Livingſtoneszund des 
Congo, millionenreich und ſtrahlend im Ruhmeskranz, und ſein 
älterer Vorläufer, arm und von der Laſt der Jahre gebeugt, in 
einem ſchlechtbezahlten Amt, von dem mit Penſionsbewilligung ent⸗ 
hoben zu werden er trotz ſeiner beinahe fünfzigjährigen ienſtzeit 
nicht erlangen konnte. Den einzigen Sonnenſchein ſeines Lebens 
verdankt der große Mann ſeiner Frau, einer Tochter des vor⸗ 
nehmen und berühmten Hauſes der Arundell, die ſeit vierzig Jahren 
alle e mit ihm theilte, und nie aufhörte, ihn zu be⸗ 
wundern. 


+ Wie „Schau“ einen Haupttreffer macht. Vor Schluß 

der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Wien hat noch die 
Ziehung der Lotterie, deren Haupttreffer in einem Brillantſchmuck 
im Werthe von 50,000 fl. beſtand, ſtattgefunden. Dieſes Erreigniß 
benutzte der 2 Schan von Kafé Abeles am Salzgries, um 
ſich einmal auf 24 Stunden in den Mittelpunkt des Iutereſſes 
u rücken. Schan bedeutet im Wieneriſchen, was Jean im 
ranzöſiſchen iſt; kommt er im Café vor, fo iſt er der Komparativ 

von „Piccolo“, dem aus Höflichkeitsexceſſen, Wichtigthuerei und 
Dienſteifer zuſammengeſetzten Rekruten der Kellnerarmee, und er 
entwickelt ſich aus dieſem wie der Komparativ aus dem Poſitiv, 
indem man nämlich den reſpektiven Letzteren etwas hinzufügt, 
dieſem meiſt eine Silbe, jenem Frackſchöße an die Kellnerfacke. 
Der Schan vom Kafé Abeles am Salzgries nun kommt geſtern 
ſehr zeitig an die Arbeit, ergreift eine ga forſcht nach der 
Nummer des Haupttreffers, notirt dieſe — es war Serie 2336 
Nr. 67 — mühevoll und ‚jorafältig in ſeinem Taſchenbuch und 
begiebt ſich dann zur Trafikantin von Gegenüber. Höflich bittet 


er dieſe, doch einmal nachzuſchauen, welche Nummer das große 


ihm gnädig ſein! 


Ein Eiſenbahn⸗Marder iſt vor Kurzem * der Linie 
Verlin⸗Breslau auf friſcher That überraſcht worden. Ein auf der 
Station Sommerfeld bei der Verſorgung der Lampen beſchäftigter 
Arbeiter beſtieg nämlich den auf der genannten Station haltenden, 
nach Breslau beſtimmten — 15 und warf aus einemlder zn 
— während der Train bereits in Bewegung war — eine Kiſte 
auf den 5 der er ſelbſt bald nachſprang, um ſich die 
Beute zu ſichern. Der Marder wurde hierbei jedoch vom Zug⸗ 
führer wahrgenommen und erkannt. In Breslau erſtattete der 
Beamte Anzeige von dem Vorgange, und am Mittwoch traf aus 
der ſchleſiſchen Hauptſtadt in Sommerfeld ein Eiſenbahn⸗Kontrolleur 
ein, der mit Hilfe der requirirten Polizei bei dem 0 


eine Hausſuchung abhalten ließ, die einen überraſchenden olg 
hatte. Es wurden 1 mehrere Fäſſer mit Brennöl und Pe⸗ 
troleum, ſowie etwa 300 Lichte vorgefunden, welche der Arbeiter 
nach und nach in kleineren Portionen aus den ihm zugänglich ge⸗ 
weſenen Bahnvorräthen entwendet und nach Haus praktizirt hatte. 
Außer dieſen „Erſparniſſen“ aus ſeiner Berufsthätigkeit fanden ſich 
nochfandere Waaren in-proßer Menge vor, die jedenfalls von 
Plünderungen der Eiſen 9 herrühren. Zur Fortſchaffung 
des beſchlagnahmten Gutes bedurfte es eines großen Rollwagens. 
Der Spitzbube, der ſchon mehrere Jahre bei der Bahn heſchäftigt 
geweſen iſt und ſich ein großes Vertrauen zu erſchleichen gewußt 
hatte, erfreute ſich bereits eines gewiſſen Wohlſtandes und iſt Be⸗ 
ſitzer eines kleinen Häuschens K⸗Der Biedermann iſt vorläufig noch 
auf freiem Fuße. Die gerichtliche 55 dürfte inſofern eine 
Verwickelung erfahren, als der Langfinger einige andere Eiſenbahn⸗ 
arbeiter zu verdächtigen ſucht. 


r —— ee 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 5. Nov. Einige Regimenter, deren Chefs 
deutſche Fürſtlichkeiten, haben neue Kommandeure bekommen. 
Der des 6. Libauiſchen Infanterie Regiments Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, Oberſt Scheſtakow, iſt zum General⸗ 
major und Kommandeur der 1. Brigade der in Warſchau 
ſtehenden 8. Infanterie⸗Diviſion ernannt worden. An ſeine 
Stelle trat Oberſt Baron Funck, bisher in der Garde, einer 
jener wenigen in höheren Stellungen befindlichen, noch nicht 
ganz verrußten Deutſchen. Zum Kommandeur des 8. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments, deſſen Chef der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, wurde Oberſt Kamenski vom Generalſtabe 
ernannt, der bisher, wenngleich aus der Infanterie hervor⸗ 
gegangen, Generalſtabschef der 1. Kavallerie⸗Diviſion geweſen. 
Doch verſetzt man in Rußland oft aus einer Waffe in die 
andere. Daß Ingenieur» Offiziere zu Kommandeuren von 
Infanterie⸗Regimentern ernannt werden, iſt etwas ganz ge⸗ 
wöhnliches; kürzlich wurde ſogar ein Batteriechef Kommandeur 
eines ſolchen. Oefters iſt an dieſer Stelle auf die hohe Be⸗ 
deutung hingewieſen worden, welche der Kriegsminiſter Wan⸗ 
nowski den ſchon im Frieden beſtehenden Feſtungsbeſ atzungs⸗ 
truppen beilegt. So ſind jetzt bei den Feſtungsinfanterie⸗ 
Bataillonen ſeit zwei Jahren Verſuche mit Ausbildung der 
Mannſchaften im Sappeurdienſt gemacht worden, die ſich ſo 
vortrefflich bewährt haben, daß dieſer Dienſtzweig endgiltig 
für die Feſtungsinfanterie eingeführt werden wird. Die Aus⸗ 
bildung der Mannſchaften wird durch Pionier⸗Offiziere geleitet 
und iſt eine außerordentlich gründliche, ſo daß die Leute voll⸗ 
kommen im Stande ſind, in gröbern Arbeiten die eigentlichen 
Sappeure zu erſetzen. Außerdem wird ihnen aber auch das 
Zimmermannshandwerk ſoweit beigebracht, wie man es im Ver⸗ 
theidigungs⸗ und Belagerungsdienſt braucht. Die Feſtungs⸗ 
Infanterie erfährt durch dieſe Neuerung in ihrer Kriegsbrauch⸗ 
barkeit eine weſentliche Verbeſſerung. 

Wie dem in Lemberg erſcheinenden polniſchen Blatte „Prze⸗ 
glond“ aus Charkow gemeldet wird, war die Mittheilung des 
„Daily Telegraph“ über die Bauernaufſtände in den Gouver⸗ 
nements Charkow und Jekaterinoslaw übertrieben und die 
Nachricht, daß das ruſſiſche Miniſterſum die Abſchaffung aller 
Rechte der Bauern in den aufſtändiſchen Bezirken 
unrichtig. Bauernexzeife ſeien blos in einigen Dorſſchaften entlang 
der Grenze beider Gouvernements ausgebrochen, und zwar wegen 
eines langwierigen Prozeſſes, den die Bauern gegen die Teiche und 
Mühlen reklamirenden Gutsherren verloren hätten. Die überaus 
erregten Bauern ſeien in Folge nihiliſtiſcher Agitationen der Anſicht, 
daß die Tſchinowniks den Befehlen des Zars zuwiderhandeln, von 
dem behauptet werde, daß er alle Waldungen, Weiden, Teiche, 
Grund und Boden den Bauern geſchenkt hätte. In Folge der 
Konflikte flüchteten ſich viele Gutsbeſitzer ſchon früher in Nachbar⸗ 
ſtädte, andere hätten zu ihrem Schutze auf ihren Beſitzungen eine 
Miliz organiſirt. In mehreren Ortſchaften hätten die Bauern 
nichtsdeſtoweniger Gehöfte in Brand geſteckt, die Gutsbeſitzer ver⸗ 
trieben und von deren Gütern Beſitz ergriffen, worauf ſie den 
Popen befahlen, mit Fahnen, Kreuzen und Weihkeſſeln auszurücken 
und die gewaltſam erworbenen Beſitzungen nach orthodoxem Ritus 
ei iben. Zur Wiederherſtellung der Ordnung ſei in das auf⸗ 
ſtändiſche Gebiet Kavallerie aus a beordert worden. Zu einem 
Zuſammenſtoße mit dem Militär ſei es aber nicht gekommen, da die 
Gedirenden Bauernbanden ſich in der Steppe verborgen hätten. 

J iſt nicht recht klar, was das polnische Blatt eigentlich dementiren 
will, denn ſeine nee ſehen doch nur wie eine Beſtätigung 
derjenigen des engliſchen Blattes aus. 


Holland. 

4 m, 5. Nov. Im ultramontanen Lager muß im 
Au ai keine geringe Beltürzung und Verwirrung herſchen. 
Nicht nur ſtimmen zwei größere klerikale Blätter, die „Bolt“ und 
das „Centrum“, keineswegs in das auf der ganzen Linie er⸗ 
ſchallende Wuthgeheul über die drohende Einführung der per⸗ 
ſönlichen Dienſtpflicht ein, ſondern ſelbſt Schaepman, das an⸗ 
erkannte Orakel ſeiner Partei, hat in einem Vortrage in Hulſt als 
eine Meinung ausgeſprochen, daß, „wenn man das gemeinſchaft⸗ 
liche Ziel erreichen, d. h. verhindern wolle, daß die liberale Partei 
die Macht des Staates der modernen Theologie und dito Lebens⸗ 
anſchauungen zur Verfügung ſtelle, man die Stellvertretung beim 
Kriegsdienſt und andere untergeordnete Punkte dem Büdniß der 
Katholiten mit der antirevolutionären Partei zum Opfer bringen 
müſſe Die „Tyd“ hatte noch kürzlich den orſafleg gemacht, 
man ſolle die Behandlung des Kriegsdienſtgeſetzes auf eine ſpätere, 
gelegenere Zeit verſchieben und dadurch den Stein des Hauptanſtoßes 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten entfernen, aber Dr. Kuiper 
erklärt im „Standaard kurzweg: „Weder die Kammer, noch die 

egierung, noch die Nation werden dieſen Vorſchlag annehmen. 
Denn einmal hilft es 1 nicht, ob man ſolche heikle Fragen auch 
verbirgt, denn ſie verlieren dadurch keinen einzigen Dorn an ihrem 

tengel, ſondern kehren in derſelben unangenehmen Geſtalt immer 
wieder zurück und vergiften die politiſche Atmoſphäre, und dann 
müſſen wir uns mit der Vertheidigung des Landes beeilen; inner⸗ 

alb weniger Jahre kann der große Krieg ausbrechen, und bricht 
dieſer aus, dann würde es für die Regelung unſeres 1 
Dagsweſens unwiderruflich zu ſpät ſein! Dieſe Sprache läßt an 

eutlichkeit nichts zu wünſchen übrig, aber im Augenblick läßt fich 
auch nicht mit dem Schein einer Gewißheit vorherſagen, ob Schaep⸗ 
man mit feinem Rath, nachzugeben, durchdringen oder ob die nord⸗ 
brabantiſche Bewegung die Oberhand behalten wird. In letzterm 
Falle iſt aber das Bündniß, auf welchem die Kammermehrheit und 
die jetzige Regierung beruht, unwiderruflich geſprengt. 


Frankreich. 


Paris, 5. Nov. Die franzöſiſche Regierung hatte kürzlich 

einen Pala in Petersburg 5 um in demſelben ihre 

Botſchaft unterzubringen. Die für die innere Einrichtung 

deſſelben bewilligten 200.000 Fr. find vollitändig ungenügend, da 
er neue Botſchaftspalaſt viel mehr Räume als der frühere 

enthält. Um dieſes Gebäude nun würdi 1 hat lu der 

Miniſter des Aeußern an den Garde⸗Meuble“ (die Möbelnieder⸗ 

age des Staates) gewandt. Dieje Anſtalt ſchickte einen Beamten 

nach Petersburg, um ſich über den Bedarf der Botſchaft zu 
unterrichten. an hat nun für dieſelbe Möbel im Werth von 

195000 Fr. beſtellt. Außerden liefert der Garde - Meuble eine 

Sammlung von Vorhängen, Teppichen ꝛc., ſowie 12 werthvolle 

Tapeten aus der Gobelinsfabrik. Dieſe ganze e iſt von 

en auf einem Schiff der finiſchen Dampfer= Gejellichaft ab⸗ 

ngen. 

9 „Paris, 6. Novbr. Baron Michel hatte zu geſtern eine 
erſammlung einberufen, auf der über den geplanten Pariſer 
sehafen verhandelt wurde. Der neue Hafen ſoll, wie aus⸗ 

geführt wurde, mit den großen Häfen, namentlich dem Amſter⸗ 


verfügt hat, d 
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damer mit feinem rieſigen Handelsverkehr, in Konkurrenz treten. 
Die 1 ſoll weder um Gelder noch um Garantien an⸗ 
gegangen werden. Hunderttauſend Pariſer, u. A. auch der Bauten⸗ 
miniſter Yves Guyot, hätten dem Proiekt bereits ihre Unterſtützung 
ugeſagt. Ein Hinderniß biete Rouen und Le Havre, deren An⸗ 
ſprüche nach Anſicht des Barons Michel, völlig ungerechtfertigt 
1 25 da beide Häfen gegen re nicht aufkommen könnten. 

llein Paris 15 im Stande, den Verkehr von Antwerpen abzu⸗ 
lenken. In vier ai würde ſich der Pariſer Handelsverkehr 
auf fünf Millionen Tonnen beziffern. Die Verſammlung gab in 
einer Reſolution ihrer Sympathie das Seehafenprojekt 


Ausdruck. 
Spanien. 


* Unter dem Geläute aller Glocken und dem Umzug von 
Muſikkorps, die frohe Weiſen ſpielten, iſt die Beendi gu ng der 
Cholera in Valencia gefeiert worden. Nach der üblichen 
Beobachtungszeit dürfte dann am 18. November das Tedeum in 
der Kathedrale geſungen und Stadt und Hafen wieder für rein 
erklärt werden. Am Tage darauf wird dann eine feierliche 
Todtenmeſſe für die an der Seuche Geſtorbenen in der Corpus⸗ 
Chriſtikirche ſtattfinden unter Betheiligung aller Behörden. In der 
That iſt der ſo ſchwer heimgeſuchten Stadt und Provinz, die ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren von herben Schickſalsſchlägen getroffen 
wird, eine längere Erholungspauſe zu wünſchen. Veel iſt ja in 
Vernachläſſigung und Sorgloſigkeit geſündigt worden, aber auch 
zahlreiche Beiſpiele von Aufopferung und Muth könnten ent 


für 


werden, welche die DDR 1 5 Fehler vergeſſen machen. Hoffentlich 
hilft die große Fruchtbarkeit des Bodens und die Milde des Klimas, 
die drei Ernten im Jahre geſtattet, den tief geſchädigten Land⸗ 
wirthen und Handelstreibenden bald wieder vorwärts. — Als 
letztes Opfer in dieſem Jahre ſcheint ſich die Seuche Murcia 
auserkoren zu haben, wenigſtens werden von dort Erkrankungen 
in nicht unbedeutender Anzahl gemeldet. 


Griechenland. 

Der griechiſche Miniſterwechſel hat nach 
einer Petersburger Zuſchrift an die offiziöſe Wiener 
„Politiſche Korreſpondenz“ in Rußland einen unangenehmen 
Eindruck gemacht, weil man glaubt, daß der neue Miniſter⸗ 
Präſident Delyannis mehr nach Berlin wie nach Peters⸗ 
burg neigen würde. Das offiziöſe Wiener Organ bemerkt in 
dieſer Hinſicht: 

„Die dee des deutſchen ne auf Griechenland 
wie auf die ſlaviſchen Balkanſtagten ſtünde aber entſchieden den 
ruſſiſchen Intereſſen entgegen. Unſere politiſchen Kreiſe erblicken 
ferner im Kabinet Delhannis eine Frucht des Panhellenismus, 
as heißt, jener weitgehenden Beſtrebungen der griechiſchen 
Patrioten, welche die Oppoſition ſehr gut auszubeuten verſtand, 
um den Wahlſieg zu erringen. Man befürchtet daher, daß ſi 
dieſes Kabinet für verpflichtet halten wird, um ſeine Popularität 
nicht zu verlieren, im Sinne jener . vorzugehen, und 
Jedermann wird begreifen, welche Verwickelungen im ganzen 
Oriente ſich aus einer Aktion des Panhellenismus ergeben können, 
um ſo mehr, als ſich für dieſelbe derzeit in der Patriarchatskriſis 
in Konſtantinopel ein entſprechender Gegenſtand bietet. 


Serbien. 

* Aus Belgrad trifft die Nachricht von der Ermor- 
dung eines dortigen Kirchenfürſten ein. Der Mord iſt 
unter Umſtänden erfolgt, welche den Schluß nahelegen, daß er 
politiſche Verranntheit zum 8 gehabt habe. Die 
betreffende Nachricht lautet: Der Archimandrit Stoyan aus 
Podgoratz bei Ochrida, der heftigſte Gegner der bulgariſchen 
Propaganda in Macedonien, wurde heute Nacht überfallen 
und ermordet. Stoyan ließ in verfloſſener Woche ſeine Kirche 
in Podgoratz ſchließen, damit der neu ernannte bulgariſche 
Biſchof von Ochrida dieſelbe nicht betrete. 


Lokales. 
Poſen, den 7. November. 

d. In Angelegenheit der Leitung des katholi— 
ſchen Religions-Unterrichts in den Volksſchulen 
hat der Weihbiſchof Likowski in ſeiner gegenwärtigen Eigen⸗ 
ſchaft als Kapitel⸗Vikar und General⸗Adminiſtrator der Erz⸗ 
diözeſe Poſen im „Kirchlichen Amtsblatt für die Erzdiözeſen 
Gneſen⸗Poſen“ unter dem 27. Oktober d. J. eine Verfügung 
erlaſſen, in welcher er unter Berufung auf die Verordnung 
des Erzbiſchofs Dinder vom 27. Oktober 1887, bezüglich der 
Verfügung an die Dekane vom 13. Mai jenes Jahres, alle 
Pfarrer der Erzdiözeſe Poſen auffordert und verpflichtet, unverzüg⸗ 
lich und ſpäteſtens vier Wochen, nachdem ſie die Stelle des 
Verwalters einer Parochie erhalten oder aus einer Parochie 
in eine andere verſetzt ſind, das Geſuch an die königl. Regie⸗ 
rung zu richten, daß ihnen das Recht der Leitung des 
Religionsunterrichts in den Volksſchulen der betreffen⸗ 
den Porochie gewährt werde; über den aa diejes Gejuches 
hätten die Verwalter der Parochien ihrem Dekan und dem 
Ordinariat zu berichten. Diejenigen Verwalter der Parochien, 
denen die königl. Regierung bisher das Recht der Leitung des 
Religionsunterrichts nicht zugeſtanden hat, hätten, wenn ſie 
Ausſichten zu haben glauben, daß ein neuer motivirter Antrag 
bei der königl. Regierung Erfolg haben werde, es für eine 
Gewiſſenspflicht zu erachten, einen derartigen Antrag zu 
ſtellen, und nachdem ihnen das Recht der Leitung des Reli⸗ 
gionsunterrichts in den Volksſchulen zugeſtanden ſei, von 
dieſem Recht ſo oft wie möglich Gebrauch zu machen und 
darüber der geiftlichen Behörde z. H. der Dekane in der vor⸗ 
geſchriebenen Zeit Bericht zu erſtatten. 

„ Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg. Stations⸗Aſſiſtent von 
Krauſe in Kobbelbude und Bahnmeiſter Krauſe in Straußberg 
treten mit dem 1. Dezember d. 8. in den Ruheſtand. 

d. Der Profeſſor Üſtymowiez am hieſigen königl. Marien⸗ 
Gymnaſium war in dieſem Jahre in Glatz, wohin er vor mehreren 

ahren verſetzt worden war, geſtorben und dort beerdigt worden. 

en Sarg mit der Leiche hat nun die Wittwe des Verſtorbenen 
exhumiren, und auf dem hieſigen katholiſchen St. Martins⸗Kirch⸗ 
hofe por Kurzem beiſetzen laſſen. n 

d. Ausweiſungen. Der Landrath in Kattowitz hat die ihm 
untergebenen Behörden aufgefordert, diejenigen polniſchen Aus⸗ 
länder, die ſich im Kreiſe aufhalten, zur ſofortigen Abreiſe in ihre 
Heimath 7 veranlaſſen; ausgenommen ſeien nur diejenigen, welche 


auf Tagelohn arbeiten, oder welche im wirthſchaftlichen Nothfalle 
ihren Arbeitgebern nothwendig 1 ge 
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»In der polytechniſchen Geſellſchaft werden morgen, 


Sonnabend, die Muſter und Modelle über die Anlauffarben, 


welche der Direktor der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt in 
Charlottenburg, Herr Regierungsrath Dr. ü der poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft zur Abhaltung von Demonſtrationen agg 
zur Verfügung geſtellt hat, vorgezeigt und erläutert werden. * 
verfehlen nicht, die hieſigen Gewerbetreibenden namentlich die Metall⸗ 
arbeiter und Freunde der Induſtrie hierauf aufmerkſam zu machen, 
mit dem Hinweiſe, daß nach der Bekanntmachung im Inſeraten⸗ 
theile Gäſte willkommen ſind. r 

Der Ortsverein der Deutſchen Kaufleute, eingeſchrie⸗ 
bene Hilfskaſſe Nr. 44 (Hirſch⸗Dunker), hielt Donnerstag, den 6. 
Nov., ſeine Monatsſitzung im Vereinslokale Wiltſchte ab. Bei 
ſehr zahlreicher Betheiligung wurde die Verſammlung um „10 
Uhr eröffnet. Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden gewählt: 

um Vorſitzenden Herr Przybylski, zum ſtellvertretenden 

orſitzenden Herr Pfeiffer und zu Kaſſenreviſoren die Herren 
Stochowski und Kaminski. Nach vollzogener Wahl verlas 
auf Antrag des Vorſitzenden der N err Krieſen, 
das letzte Verſammlungs⸗Protokoll, ſowie die eingegangenen 
Schreiben; im Anſchluß hieran hob derſelbe die Nothwendigkeit 
der Errichtung einer Verwaltungsſtelle für die Hilfskaſſe hervor 
und betonte zugleich, von wie großer 3 es heute für jeden 
Kaufmann ſei, der Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe anzugehören. 
Hierauf erklärten 8 Herren ihren Beitritt zu der Kaſſe. Die 
Petition an den Reichstag, betreffend die Sonntagsruhe und ver⸗ 
kürzte Sonntagsarbeit, wurde von ſämmtlichen Auweſenden unter⸗ 
gel hnet. Ferner wurde eee am 6. Dezember im Vereins⸗ 
okale einen Herrenabend abzuhalten. Zur Aufnahme meldeten 
ſich 2 8 Schluß der Sitzung 11°/, Uhr. g 

* Bezüglich des Konzerts, welches am 13. d. M. im 5 
ſaale ſtattfindet, wollen wir noch erwähnen, daß die in demſelben 
auftretende Künſtlerin, Frau v. Godziemba in Dresden große 
Anerkennung gefunden hat. Der bekannte Muſiktritiker Ludwig 
Hartmann rühmt an der Künſtlerin insbeſondere den ſchönen An⸗ 
ſchlag und die Geſangfähigkeit des Tones, der von echtem künſtle⸗ 
riſchen Temperament zeuge. 

d. Zur Agitation für die Stadtverordnetenwahlen wer⸗ 
den gegenwärtig von den Polen Geldbeiträge geſammelt. Gegen⸗ 
über dem von dem Wahlkomite dazu erlaſſenen Aufrufe an die 
Wähler empfiehlt der „Orendownik“ in gleicher Weiſe, wie er 
dies bei früheren Wahlen gethan, zu dem angegebenen Zwecke, ſo 
lange das gegenwärtige Wahlkomite beſteht, „auch nicht einen zer⸗ 
brochenen Schilling beizuſteuern.“ 

* Goldene Hochzeit. Herr Herrmann Salz, welcher 50 
Jahre lang in Poſen als Kaufmann gelebt und jetzt ſeinen Wohnſitz 
in Berlin hat, begeht, wie uns mitgetheilt wird, am 12. November 
mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 

. Zur Vorbereitung der katholiſchen Kinder zur erſten 
Beichte und Kommunion wird, wie den katholiſchen Geiſtlichen 


ch] der Erzdiözeſe Poſen im „Kirchlichen Amtsblatt“ bekannt gemacht 


wird, noch im Laufe dieſes Monats, um einem dringenden Be⸗ 
dürfniß abzuhelfen, vom hieſigen Weihbiſchof Likowski ein kurzer 
Katechismus in polniſcher Sprache herausgegeben werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 7. Nov. Der Zarewitſch traf um elf Uhr mit 
einem Sonderzuge. hier auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe 
ein, vom Statthalter Ritter Rinaldini, dem Militärkomman⸗ 
danten u. a. empfangen, und begab ſich, von der Volksmenge 
ſehr lebhaft begrüßt, behufs Einſchiffung nach Sanandrea. 


Berlin, 7. Novbr. [Privattelegramm der „Bof. 
Ztg.“] In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung wurde 
der Antrag eingebracht, den Reichskanzler um Beſeitigung der 
Viehſperre und Herabſetzung der Zölle zu erſuchen. 

Berlin, 7. Novbr. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Nach der „Kreuzzeitung“ ſoll Hofprediger Stoecker 
entlaſſen ſein, ebenſo werde das Entlaſſungsgeſuch des Hof⸗ 
predigers Schrader bewilligt werden. 

Berlin, 7. Novbr. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
31g “.] Ein neues Reglement für die erſte juriſtiſche Prüfung 
wird nach der „National⸗Zeitung“ im Juſtizminiſterium vor⸗ 
bereitet. 

Berlin, 7. Novbr. In der geſtrigen Sitzung des Bun⸗ 
desraths wurde vor Eintritt in die Berathung über die An⸗ 
träge Bayerns und Sachſens, betreffs der Rindvieheinfuhr 
aus Oeſterreich, beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, über 
den gegenwärtigen Geſundheitszuſtand der Schlachtthiere in 
Oeſterreich, Ungarn, ſowie den dort vorhandenen Schutz gegen 
die Einſchleppung der Seuchen von Oſten * Ne Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen und das Ergebniß dem Bundesrathe mit 
utheilen. 

a 9 Entwurf der Verordnung wegen Aufhebung des 

Einfuhr-Verbots däniſcher, 1 und nor⸗ 

wegiſcher Schweine, Schweinefleiſch und 

Ausſchüſſen überwieſen. 
Paris, 7. Novbr. 


Die Anweſenheit des Miniſters 


Grafen Kalnoky, welcher ſeit vorgeſtern hier weilt, hängt ledig⸗ 


lich mit Privatangelegenheiten zuſammen. 

Luxemburg, 7. Novbr. Der Herzog von Naſſau reiſt 
morgen um 7 Uhr ab; er verbat ſich Manifeſtationen bei der 
Abreiſe. Der Herzog empfing heute die Spitzen der Behörden 
und präſidirt morgen Vormittag dem Miniſterrathe. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ein neues Nachſchlagebuch, die „Preußiſchen Ver⸗ 
waltungsgeſetze“ von Guſtav Dullo, Stadtſyndikus a. D., 
Berlin, J. J. Heines Verlag, Er für die Bürgermeiſter Amts⸗, 
Gemeinde- und Bezirksvorſteher, jo wie für die zahlreichen im 
Kommunaldienſte berankworitic tätigen Perſonen ein bequemes 
Handbuch bilden, welches mit kurzen, auf den praktiſchen Gebrauch 
berechneten Anmerkungen dem Bedürfniſſe des Amts genügt. Ein 
ſolch handliches Buch, in welchem die Landgemeinde⸗, Stäbtes, 
rovinzialordnung, das Landesverwaltungs⸗ und Zu⸗ 
ſtändigteitsgeſetz nebit Noten enthalten find, wird um jo erwünſch⸗ 
ter ſein, als die Verwaltungsorganiſation nach dem vorläufigen 
Abſchluß, den fie gefunden, einen recht erheblichen Umfang ge⸗ 
wonnen hat. Ein en Inhaltsverzeichniß und Sach⸗ 
regiſter macht dieſes Buch zu einem werthvollen Vademecum. 
Preis M. 2,50. 


Kreis- und 


ürſte wurde den 


% 
2 
8 
4 
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Louis Schmacha’s 


Reſtaurant, 
Mühlenſtraße Nr. 25: 
Heute friſche 


Keſſelwurſt. 
P. Mandels Restaurant, 


Jerſitz, Berliner Chauſſee 41, 
vis-à-vis v. Marktplatz. 
Heute von 10 Uhr ab friſche 
Keſſelwurſt, 
ff. Pfungſtädter Bier 
vom Faß. 

Heute Abend: 


J Fanilien- Nachrichten: 


Dr. Alfred Staub, 
Rlise Staub, 


geb. Mugdan, 


Vermählte, 


Posen, Ob. Mühlenstr. 9, 
Oktober 1890. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittag iſt uns 


Im Verlage von F. E. L. Leuckart in Leipzig 


ist soeben vollständig erschienen : 


Friedrich Chopin 


als Mensch und als Musiker 


von 


Friedrich Niecks. 


Vom Verfasser vermehrt und. aus dem Englischen übertragen 
von Dr. Wilhelm Langhans. 
Zwei starke Bände gr. 8°. Mit Portraits und facsimilirten Hand- 
schriften. 
In Originalleinwandband M. 18,— netto, 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen, 
ſowie ſonſtige Beleuchtungs⸗Gegenſtände empfiehlt in ſehr reich⸗ 
haltiger Auswahl 16112 


Sigismund Ohnstein. 
C. Stempel, 


Kürſchnermeiſter, Markt 66, 16225 
empfiehlt ſein Belzivnaren - Lager eigener Fabrikate als: 
Herren⸗ und Damenpelze feinſter und beſter Ausführung, 
Reiſepelze und Jaquets, Herrenkragen für Offiziere und 
Beamte, Damen: u. Kinder⸗Garnituren, Pelz⸗ u. Stoffmützen, 


Geheftet M. 15,— netto. 


ein kräftiges 
Mädchen 


eboren. 
rig Hofneyenu. Frau. 
Ziotnik, d 


Die glückliche Geburt 
kräftigen Knaben zeigen an 
Zahnarzt Berliner & 


ö 
Siber ien. 


Sonnabend, den 8. Novbr. 1890: 
Auf vielfachen Wunsch: 
Novität. Novität. 


Die Königin von Saba. 


Sonntag, 5 9. Novbr. 1890: 


Kyritz Pyritz, 


Fr Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Michaelis. 
Montag, d. 10. November 1890: 
Vorſtellung zu bedeutend erm. 
Preiſ ſen: 


Die Verschwörung 
des Fiesco zu Genua 


Frau von bodziemba 
Fräulein Medelind 


Concert im Bazarsaal. 


Donnerstag, den 13. November, 
Abends 7'/, Uhr. 


BER” Billete à 3 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


2. Liederabend, 


egeben von wenn Dr. Toeite 
ka Sonnabend, d. 8. Nov., '/,8 Ahr. 
um. Plätze à 2 M. u. P 18 
bei Bote & Bock u. Abds. a. d. Ka 
Od. 0. O. F. 
M. d. 10. XI. 90. A. 8¼ U. L. 


J. 0.0. F. 
8. d. 8. XI. 90 A. 8), 
U. F. L. u. Br. M. 


Polytechnische Gesellschall 


Sonnabend, den 8. d. M., 
Ihr, 

im Dümke’schen Restaurant: 
Demonstrationen über 
Anlauffarben. 
Gäste sind willkommen. 


Handwerker⸗Vertin. 


Montag, den 10. d. M., 
A ends 8 Uhr: 


Fteie Veſprechung. 


* zen der Miethsver⸗ 


2 Vortheile der Kommune durch 
die Schlachtſteuer. 

3. Zimmerheizung ohne Schorn⸗ 
tein. 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 


Monopol. 
Meant Volfſchlucht 


ite Abend eigen gemachte 
aft mit Sauerkohl. 
riſche 


Wurſt ang 


Vormittag: J. eee. 


gates 


Jeden Sonntag von 
Nachmittag im Saal 10255 


Tanzkränzchen. 


das geehrte Publikum auch ferner⸗ 


Kaffee⸗Kräuzchen, 


8. welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


6. Nov. 1890. 1 Heute Sonnabend Wurſt⸗ 


abendbrot mit Familienkränz⸗ 


eines chen, wozu ganz ergebenſt einladet 


S. Przybylski, 


Frau. Schweizerhaus, Eichwaldſtraße. 


Reichsgarten. 


Sonnabend, den 8. d. M.: 
Wurſt⸗ Abendbrot, 
zu welchem alle Freunde und 


Bekannte ee einladet 


C. Gollann. 


N. Großmannsserih,. 
Heute Rehbraten. 


Dem hochgeehrten Publikum 
Poſens und Umgegend die erge- 
bene Mittheilung, daß mit dem 
heutigen Tage die Firma Schmidt 
und Lüdtke durch Austritt des 
Herrn Lüdtke ſich aufgelöſt hat 
und der Unterzeichnete unter der 
Stem, Heinrich Schmidt das 
Bierverlagsgeſchäft 
weiter führen wird. Derſelbe bittet 


hin um das bisher bewieſene 
Wohlwollen. Hochachtungsvoll 
Heinrich Schmidt. 


Neue Straßb. 
Ginſeleberpaſtete, 


feinſter großkörniger 
Aſtr. Caviar, lebende 
Hummern, Seezungen, 
Zander ıc. 
Poularden, Kapaunen, 
Rehrücken, Rehkeulen 
und Faſanen. 


S. Samter jun. 


u 1 En 


friſch u. fett, 3 Stück fr. Nachn. 
5 M. ver. H. Reuß Wwe., 
Swinemünde. 15902 

8 zuge⸗ 


100 Mark 3. 


nicht geheilt wird 12 deſſen Ge⸗ 
ſundheit ſich nicht beſſert durch 
das unvergleichlich erfolgreiche 
neue Univerſal⸗Medicament: Hae⸗ 
maton, welches Herrn Apotheker 
Hartzema in Amſterdam vollſtän⸗ 
dig von heftigem veraltetem Rheu⸗ 
matismus mit Steifheit, Ver⸗ 
krümmung und Reißen der Ge⸗ 
lenke befreit hat. Dieſes Medica⸗ 
ment entfernt die Urinſäure⸗Ab⸗ 
lagerungen — die echt Urſache 
aller Formen von und 
Rheumatismus — aus dem 
Körper des Leidenden, und iſt 
folglich das einzige Mittel, wel⸗ 
ces, ſelbſt in den veraltetſten 

Fällen, vollſtändige Heilung 

erbeiführen kann. Daſſelbe bl ® 
ſich jetzt ſchon einen Weltruf er⸗ 
worben und wurde auf den jüng⸗ 
ſten Hygieniſchen Ausſtellungen 
in Paris und in Gent mit der 
goldenen und der ſilbernen Me⸗ 
daille; von der U. O. Umberto I. 
von Italien — der großen 
goldenen Medaille erſter 
Klaſſe Verdienſt⸗Diplom, 
und außerdem noch mit berſchie⸗ 
denen Ehren⸗ Medaillen prä⸗ 
miirt. Die ſchmeichelhafteſten 
Briefe von unzähligen dankbaren 
Geheilten, worunter von fürſt⸗ 
lichen Hoheiten, Profeſſoren und 
Aerzten, ſowie die Medaillen, 
ſtehen zur Anſicht. Zusendung 
auf Wunſch nach allen Plätzen 
der Welt, nach Deutſchland nach 
Be 51. M. ö, Poſtnachna 5 

Ganze halbe M. 
Nur 5 vom böigen Apotheter 
zu beziehen. 


werden einem 


angeſtr. II. Angest. 
Bier Depot. 2 


Dem geehrten Publikum von Stadt und Umgegend 
zur gefl. Kenntniß, daß zufolge gütlichen Uebereinkommens 
mit Herrn Sehmidt aus dem bisher unter der Firma 


Schmidt & Lüdtke betriebenen Bier⸗ Depot ausgetreten 


bin und nunmehr Yangeitr. U tin Bier, Depot i IE 
und ausländischer Biere für eigene Rechnung betreibe. 


Mit der ergebenen Bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch auf mein neues Unternehmen übertragen 
zu wollen, zeichne Hochachtungsvoll 


W. Lüdtke, 


r ertrcter in Posen Herr 


Schuh- u. stiefel Fabrik, 


Alter Markt Nr. 70, Ecke 
der Neuenſtraße, 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
De WABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreflich, tisch, den Appetit und 
die Verdanmng befördernd. 


VÄRITABLE LIQUEUR BENEDICHTE | 
Marques d6posees en France et à | Etrauger 


empfiehlt als Spezialität 
Fal 1 ihn 


Ball: u. Geſelſchafts⸗ 
Schuhe 


von 3 Mark an. 


100 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten 60 Pfg. — 100 verſchied. 
überſeeiſche 2,50 M. — 120 beſſere 
euxopäiſche 2, 50 M. bei G. Zeeh- 
meyer, Nürnberg. — Ankauf. 
Tauſch. 12694 
Empfehle mich den geehr⸗ 
ten Sereſchaſten ls 3 geb 


PR Slanzplätterin. a 


St. Szymankiewicz, 


Alter Marft 32, 
Ecke Kränzelgaſſe, II. Treppen. 


1 Verkäufe e Tanin 


Ein Gut, 1700 M., inkl. 400 
Wald, 160 M. dreiſch. Wieſen, 
fiſchr. Fluß, m. v. Ernte u. Win⸗ 
terausſ. Wohnh, u. ſämmtl. Geb. 
maſſiv, landſchaftl. Taxe 154,000 
M., f. 120,000 M. m. 30,000 M. 
Wtahtung zu verkaufen. 16222 

W. Szafarkiewiez, 

St. Adalbertſtraße 7. 
Grundſtück mit Schankwirth⸗ 
ſchaft, gangbar, familienh. hier zu 
verkaufen. 10 bei C. Obersky, 
Wronkerſtr. 2 16220 


EN Da : 


Suche per 1. Januar 91 eine 
Wohnung von 3 Zim., Küche 
ur Nebengelaß. Offerte erbitte 

P. 500 in d. Exp. d. Bl. 2 


J Stellen-Angebote. DeR 


Ein Lehrling zum Fofortigen 
Antritt geſucht. 162 
Rich. Pornitz 
Juwelier und Goldſchrnted. 
Große Gerberſtr. 29. 


Geſucht erf., anſt. Mädchen, 
welches kochen, plätten, Maſchinen⸗ 
nähen kann und ſich jeder häusl. 
Arb. unterz. Gehalt 150 Mark. 
Pier unt. R. M. an die Exped. 
d. Blattes. 16229 


3, Stellen-Gesuche, © Ws 


Suche per ſofort Stellung, auch 
a. Probe, als Guts⸗Forſtverwal⸗ 
ter od. Revierförſter auch unter 
Leitung d. Herr. reſp. Vertretung, 
(Reiſe⸗Leibjäger), in jeder Branche 
erf., l. guter Papiere ꝛc., 43 J., 
nüchtern, Perſönlichkeit, Energie, 
Sprache deutſch, genügend poln., 
letzte Stellung Geſchäftsholz⸗ 
Verkäufer ꝛc., Empfehlung, Kau⸗ 
tion, perſönl. Vorſtell., Vermittl. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
4 gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 


| Alex. Frank, 


Köln — Düsseldorf 
14 2a Berger Allee 
Georgspl., 
empfiehlt 


Käuflich 
in allen 
feineren Geschäften 
der Branche. 


se es de se 


Lrell Porst. und Industriehahnen 


der Kim Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 
D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. WE 


Seesen eee 


; 
5 
© 
! 


b N — 5 Prov. Kojen, den 

beiter Qualité, verkauft noch zu alten billigen Preiſen 1 93 

Breiteſtr. 13. J. Schleyer, Droguenhandl. u 5 N 
eamter. 


42 | Stüd- 33 Pf., W 


ſowie Pelzbeſätze jeder Art zu reellen und billigen Preiſen. 
Reparaturen werden prompt und billigſt ausgeführt. 


Groschowitzer Portland-Cement 


altbewährtes Fabrikat ersten Ranges 


bringen wir hierdurch in empfehlende Erinnerung unter Zuſicherung 
ſtets zeitgemäß billigſter 


Schleſiſche Aktien ⸗Geſellſchaft 


für Portland ⸗Cement⸗ Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Preiſe. 


A. Krzyzanowski. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 9. Nov., Vorm. 

Uhr, Abendmahl, Herr 
Sup. Zehn. 10°/, Uhr, Pre⸗ 


digt, Herr Paſtor Springborn. 


St. Paulikirche. 


Sonntag, den 9. Nov., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſiſt.⸗Rath Reichard. Um 


10 Uhr, Gottesdienſt zur Er⸗ 
öffnung der Prov.⸗Synode, 
Hr. Sup. Lic. Saran aus 
Bromberg. 11½ Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr 
fällt aus wegen des Jahres⸗ 
Jahresfeſtes des Guſtav⸗ 

Adolfsvereins. 
Freitag, den 14. Nov., Abends 
Herr Paſtor 


6 Uhr, Predigt, 

Büchner. 

* St. Petrikirche. 
Sonntag, den 9. Nov., Vorm. 

9 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 

konus Kaskel. (In der Kreuz⸗ 

kirche.) Um 12 Uhr, Sonn⸗ 
tagsſchule. In der Lu⸗ 
theriſchen Kirche.) 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Pannen, den 9. Nov., Vorm. 

Uhr, Predigt, Hr. Mil. 

ee Wölfing. Um 10% 

Uhr, Predigt, Hr. Div.⸗Pfarrer 

Meinke. Um 12 Uhr Kinder⸗ 

ottesdienſt. Abends 6 Uhr, 

Jahresfeſt des Guſtav⸗-Adolfs⸗ 

Vereins. Feſtpredigt hält Hr. 

Sup. Reyländer aus Samter. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 12. Nov., Abends 
7, Uhr, Predigt, Hr. 

Lleinwächter⸗ 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 30. Okt. bis zum 6. Nov.: 
Getauft 9 mäunl., 16 weibl. Perj. 
Geſtorb.; B 41 8 = 
Getraut 1 Paar. 


E 


Kohle!!! 


++ 


Offerire bis auf Weiteres 
„Würfel⸗ 33 Pf. 
Nußt⸗ 28 Pf., Klein 20 Pf., 
Klein mit Staub 16 Pf. pro 
Ctr. freo. Station Grube O./ S. 
Off. bitte unter H. 24 833 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau zu richten. 


Teltower Rübchen. 


Echte Teltower Rübchen, 10 
Pfd. für M. 2.50; von 30 Pfd. 
an Engrospreiſe, verſendet per 
Poſt franko nach jeder Gegend 
des deutſchen Reiches 


Albert Meyer 


in Teltow. 

Sud. Heirathspermittler 
w. verlangt. Off. W. P. an die 
Exped. d. Ztg. 

Bei unſerer Abreiſe nach 
Amerika ſagen Verwandten und 
Bekannten herzliches Lebewohl! 


Geschw. Folda, Kurnik 


Sup. 


— 


A 


En IF = u me 


Nr. 782. Sonnabend, 
Lokales. 


(Fortiegung aus dem Hauptblatt.) 

u. Der Provinzial⸗Verein für innere Miſſion hat heute 
Vormittag in der Kapelle der hie igen Diakoniſſen⸗Anſtalt jeine 
diesjährige Hauptverſammlung abgehalten. Derjelben ging um 
8 Uhr Mo in dem Sitzungszimmer der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
eine nicht öffentliche Spezial B der Synodal⸗Vertreter für 
die innere Miſſion vorauf. Die Hauptverſammlung wurde um 
11½ Uhr, nach dem Herr Konſiſtorialrath Reichard ein kurzes 
Gebet geſprochen hatte, von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
ders Regierungsrath Polte mit einer kurzen Anſprache eröffnet. In 
derjelben begrüßte er auch den erſchienenen Vertreter des Zentral⸗ 
Ausſchuſſes des Vereins für innere Miſſion, gen Paſtor Rah⸗ 
lenbech aus Berlin. Sodann erſtattete Herr Paſtor Klar⸗Poſen 
den Jahresbericht, dem wir Folgendes entnehmen: Ein neues 
Arbeitsgebiet, daß von Seiten unſeres Vorſtandes im letzten Jahre 
in Angriff genommen worden iſt, iſt das der chriſtlichen Kolportage. 
Ueber die Wichtigkeit dieſer Arbeit, zumal unter den in der Zer⸗ 
ſtreuung lebenden Evangeliſchen, kann kein Zweifel ſein. Die auf 
ihre eigene Rechnung oder auf Rechnung von Buchhandlungen 
reiſenden Kolporteure haben, auch wenn ſie chriſtliche Literatur 
verbreiten, zunächſt das Intereſſe des Geſchäfts und nicht 
das der Gemeinden im Auge, fie kommen e ſelten, 
unregelmäßig und übergehen die ihnen ungünſtig gelegenen 
oder nur geringe Ausſicht auf Erfolg bietenden Orte und Diſtrikte. 
Unſer Vorſtand hat daher die Kolportage chriſtlicher Erbauungs⸗ 
literatur in unſerer Provinz in die Hand genommen und in der 
Ausübung derſelben ſich von folgenden Geſichtspunkten leiten 
laſſen: Wenn wir auch nach Kräften danach ſtreben müſſen, daß das 
Werk ſich aus ſich ſelber erhält, ſo ſind bei unſerer Kolportage, 
als einem Werke chriſtlicher Liebesthätigkeit die geschäftlichen Rück⸗ 
ſichten doch nicht die Ausſchlag eg Es ſoll den Gemeinden, 
in Sonderheit den zerſtreuten, durch Darbietung von Bibeln un 
Neuen Teſtamenten, Gebet⸗, Andachts⸗ und Predigtbüchern gedient 
werden. Die Auswahl der Kolportageaxtikel, die Feſtſetzung ihres 
Preiſes, die Wahl der zu bereiſenden Diözeſe geſchieht durch den 
Vorſtand. Der Kolporteur ſteht im Dienſt und unter Aufjicht 
deſſelben und erhält über die Art und die Grenzen ſeiner Thätig⸗ 
keit eine genaue Inſtruktion. Er beſucht die Ortſchaften in der in 
der Regel von den Superintendenten der Diözeſe ihm vorgeſchrie⸗ 
benen Reihenfolge, iſt Bücherverkäufer und nicht Evange iſt und 
Stundenhalter, hat ſich den Anordnungen der betreffenden 
Geiſtlichen zu fügen und des Defteren über ſeine Thätigkeit dem 
Vorſtande Bericht zu exſtatten. Der Kolporteur erhält einen 
ſeſten Tagelohn ohne Tantieme. Vor Beginn feiner Arbeit 
werden fämmtliche Geiſtliche der zu hereiſenden Diözeſe 
von dem Vorſtande hiervon mit der Bitte benachrichtigt, 
die Gemeinden von dem Eintreffen des Kolporteurs unter 
Empfehlung feiner Artikel in Kenntniß zu ſetzen, mit Rath und 
That ihm zu dienen und 8 Klagen über denſelben uns mit⸗ 

utheilen. Es it darauf Bedacht 2 nehmen, thunlichſt nur ſolche 
Männer zu gewinnen, die nach Beendigung ihrer mehrwöchent⸗ 
lichen Solportagetbätigfeit wieder zu ihrem Handwerk oder ihrer 
ſonſtigen Beſchäftigung zurückkehren können. Nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen begannen und betrieben wir die Kolportage und zwar in den 
Dibzeſen Inowrazlaw und Meſeritz und zu unſerer Freude mit 
befriedigendem Erfolge. Der Umſatz betrug ungefähr 500 Mark; 
die Unkoſten wurden zum größten Theile durch den von den Ver⸗ 
lagsbuchhandtungen uns bewilligten erheblichen Rabatt gedeckt. Zu 

tjereı uern iſt der eder chmidt aus use Dienſt 
ausgeſchieden, und es mußte daher eine längere Pauſe in dieſer 
Arbeit eintreten. Wir hoffen jedoch, noch vor Pfingſten einen 
anderen Boten ausſenden zu können. Die Jahresverſammlung 
fand am 16. Oktober in Liſſa i. P., und zwar, wie im 
Vorjahre, im Anſchluß an den evangeliſchen Kirchengeſangstag 
für die Provinz Poſen, ſtatt. Am Vorabend wurde ein 
christlicher Familienabend veranſtaltet, bei dem Chorgeſänge und 
Anſprachen mit einander wechſelten. Gebet und gemeinſamer Ge⸗ 
lang eines Abendliedes ſchloß den außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſuchten Abend. Der Hauptverſammlung ging die Spezialkonferenz 
der Synodalvertreter für Innere Miſſion voran, die ſo zahlreich, 


wie bisher noch nie, erſchienen waren. Mit 5 Ausnahmen hatten 
alle Diözeſen ihre Vertreter entſandt. Als Hauptthema ſtand die 
Frage der Synodal⸗Vertreter für Innere Miſſion auf der Tages⸗ 
ordnung. Herr Generalſuperintendent Dr. Heſekiel hatte die Güte, 
das Seferal zu Halten. Unmittelbar an die tn 
ſchloß fich die ebenfalls ziemlich gut beſuchte Hauptverſammlung 
an, deren Hauptthema der Vortrag des Herrn Oberpfarxers Dr. 
Martius aus Dommitzſch über die Frage war: „Wie kann 
Trinkern geholfen werden?“ Der ausgezeichnete Ware wurde 
allſeitig mit großem Beifall aufgenommen. Die Diskuſſion der 
Theſen, die durch Druck ran und in der Verſammlungvertheilt 
worden waren, war eine ſehr belebte. Der Referent nahm wiederholt 
das Wort zu Erläuterungen und ag feiner Erfahrungen 
auf dieſem Spezialgebiete der Innern Miſſion. Auch eine ganze 
Reihe Nichtgeiſtlicher betheiligte ſich an der Debatte. Wir ſind 
der Hoffnung, daß die Anregungen, welche von dieſer unſerer 
5 7 Verſammlung ausgegangen ſind, ſich fruchtbringend ge⸗ 
ſtalten werden. Als die Wahl des auf der Hauptverſammlung zu 
behandelnden Themas in Frage ſtand, war in unſerem Vorſtande 
nur eine Stimme, daß die Trunkſucht, einer der Hauptſchäden 
unſeres Volkslebens, eine der Hauptquellen des Elendes, nament⸗ 
lich in den öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes, iſt und daß 
der Kampf wider dieſes Volksübel zu den e Fra der In⸗ 
nern Miſſion in unſerer Provinz gehören müſſe. ie ſehr aus⸗ 
fac War Leitſätze des Dr. Martius über die Frage der Trunk⸗ 
ucht wurden in einer großen Anzahl von Exemplaren durch die 
Herren Synodal⸗Vertreter ſämmtlichen Geiſtlichen und durch dieſe 
noch weiteren Kreiſen zur Kenntniß gebracht. Wir haben ferner 
bei der Durchberathung, der auf der Verſammlung geſtellten An⸗ 
träge den Beſchluß gefaßt, ein populär gehaltenes Kar Me wider 
den Branntwein herauszugeben und daſſelbe durch Vermittelung 
der Synodal⸗Vertreter in der Provinz zu verbreiten. Zu unjerer 
beſonderen Freude iſt dieſer Gedanke in der Provinz mit Beifall 


d | aufgenommen worden und haben ſich die Herren Synodal-Ver⸗ 


treter und Geiſtlichen in der Provinz bemüht, in geeigneter und 
N Weiſe, zum Theil auch durch die Lokalpreſſe, dem 
latte Verbreitung zu verſchaffen. Da noch mehrere Nachbeſtel⸗ 
lungen eingingen, wurde eine zweite Auflage nothwendig, 
von der noch mehrere Hundert Exemplare vorhanden ſind. 
Wir ſind durchaus nicht der Meinung, daß der in Rede ſtehende 
große Feind mit Papier erfolgreich bekämpft werden könne und 
Doch uns nicht der Hoffnung hin, daß die Herausgabe und Ver⸗ 
reitung dieſes unſeres Flugblattes von außerordentlichen Erfolgen 
begleitet ſein werde, aber das gedruckte Wort iſt auch eins der 
Mittel, die öffentliche Meinung zu beeinfluſſen, Gefährdete zu be⸗ 
wahren und Gefallene zu retten. Zu den für die Entwickelung 
der Inneren Miſſion in unſerer Provinz i Maß⸗ 
nahmen gehört die im vergangenen Jahre erfolgte ahl von 
Synodal⸗Vertretern für Innere Miſſion, welche, von der Kreis⸗ 
ſynode gewählt, Recht und Pflicht haben, die Innere Miſſion vor 
dem Synodalkreiſe zu vertreten und Ei pflegen, Aufträge bon der 
Synode entgegen zu nehmen und auch dem Provinzial-⸗Ausſchuſſe 
als Organ für ſeine Thätigkeit zu dienen. Da zur Ertheilung 
8 athes die Kenntniß der Werke und Beſtrebungen 
der Innern Miſſion unerläßlich iſt, ſo ſieht der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß es als ſeine Aufgabe an, den Synodal-Vertretern durch 
Ueberſendung von werthvollen Katalogen, Jahresberichten und 
anderen nicht zu theuren Schriften über Gebiete der Innern 
Miſſion nicht nur Anregungen zu geben, ſondern zugleich auch 
Mittel 8 anderen, des Rathes und der ar Bedürf⸗ 
tigen, Handreichung zu thun. Der Vorſtand erfuhr durch die 
Verſetzung unſeres Schatzmeiſters, des Herrn Konſiſtorialrathes 
Glaſewald, eine Veränderung. Herr Konſiſtorialrath Balan 
nahm die auf ihn gefallene Wahl an, unſerm Vorſtande als Mit⸗ 
glied beizutreten und die Geſchäfte des Kaſſirers zu übernehmen. 
Der Herberge zur Heimath in Poſen wurde als Beihilfe zur Be⸗ 
ſtreitung der Miethskoſten eine Gabe von 380 M. gewährt. 
Außerdem iſt dem Vorſtande derſelben für den Fall, daß der Bau 
eines eigenen Herbergsgebäudes ausgeführt wird, auf fünf ahre 
ein unkündbares, zinsloſes Darlehn von M. zugeſichert 
worden. Zu unſerer Freude iſt die Ausführung dieſes Planes 
ſeitens des genannten Vorſtandes beſchloſſen worden; und ſind 


8. November 1890. 


wir mit demſelben der Hoffnung, daß die finanzielle Nothlagt 
dieſes Inſtituts mit dem Beſitze eines eigenen Heimes beſeitige 
ſein wird. Zur Begründung von Volksbibliotheken, bezw. zur 
Erweiterung bereits beſtehender, wurden im vergangenen Jahre 
Beihilfen im Geſammtbetrage von 100 M. gewährt, nämlich 

20 M. für . und Schokken, je 30 M. für Bnin und 
Schrimm; je 50 M. wurden dem Streckerſchen Waiſenhauſe zu 
Pleſchen und der Herberge zur Heimath in Kreuz bewilligt. In 
Ermangelung eines genaueren Verzeichniſſes der Anſtalten und 
Veranſtaltungen der Inneren Miſſion in unſerer Provinz ſtellten 
wir durch Ueberſendung von Fragebogen eine ſtallſtiſche Er⸗ 
17 9 an, deren Bearbeitung und diene nahezu 
vollendet iſt und demnächſt veröffentlicht werden wird. 

Zu den jüngſten Aufgaben des Vereins gehört die Fürſorge für 
ſittlich gefallene und gefährdete Mädchen. Es iſt hier in Poſen 
bereits ein Voraſyl für ſolche Proſtituirte eingerichtet worden, 
welche zu einem ordentlichen Lebenswandel — ren wollen. 
In den letztvergangenen Tagen hat ſich auch bereits ein Mädchen 
zur Aufnahme in dieſes Aſyl gemeldet. — Herr Konſiſtorialrath 
Ballan⸗Poſen erſtattete hierauf den Kaſſenbericht. Die Ein⸗ 
nahme hat im vergangenen Jahre 3068,36 M., die Ausgabe 
1396,56 M. betragen; mithin bleibt ein Beſtand von 1671,80 M. 
Dex Reſervefonds betrug am 1. April d. J. 646,87 M. Nunmehr 
hielt Herr Superintendent a. D. Pfarrer Grützmacher⸗ Schneide⸗ 
mühl einen Vortrag über das Thema: „In welcher Richtung 
iſt eine Löſung der ſozialen Frage in der Pro⸗ 
vinz Poſen nothwendig und nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen möglich?“ Der Vortrag, welcher bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde, gipfelte in folgenden Theſen: 1) Die 
Löſung der ſozialen Frage kann nach dem Thema nur ſo ver⸗ 
ſtanden werden, daß man einerſeits die Arbeiter von der ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Ausnutzung durch das Kapital ſchützt, daß man anderer⸗ 
ſeits den kranken, verunglückten, altersſchwachen und dadurch 


arbeitsunfähigen Arbeiter verſorgt, daß man endlich die natur⸗ 


gemäßen Unterſchiede zwiſchen arm und reich, zwiſchen hoch und 
niedrig, zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern durch jene Liebe 
aufzuheben beſtrebt iſt, welche nicht das Ihre ſucht, ſondern welche 
fühlt, daß, wenn ein Glied leidet, alle Glieder mitleiden. 2) In 
dieſer Richtung iſt die Löſung der ſozialen 1 in der Provinz 
Poſen nothwendig und nach den bisherigen Erfahrungen möglich. 
3) Bei der Landbevölkerung in der Provinz Poſen kann dies ge⸗ 
ſcheben: a) wenn der Arbeiter eine geſunde, feinen Verhältniſſen 
entſprechende Wohnung erhält; b) wenn ihm etwas Land überwieſen 
wird zur eigenen Bebauung, um ihn ſeßhafter zu machen; c) wenn 
ihm zur Bebauung dieſes Landes die nöthige Zeit an den Wochen⸗ 
tagen gewährt wird, damit nicht etwa die Sonntagsheiligung durch 
die Arbeit eine Störung erleidet; d) wenn die Frau des Arbeiters 
möglichſt von der Arbeit frei gelaſſen wird; e) wenn die Lohnver⸗ 
hältniſſe derartig geregelt werden, daß der fleißige und treue Ar⸗ 
beiter in der Lage iſt, ſich etwas zu ſparen. (Die 8 von 
Sparvereinen iſt anzuſtreben). 4) Sollten der Ausführung dieſer 


Forderungen Hinderniſſe entgegenſtehen, muß eine Beſeitigung der⸗ 


ſelben auf geſetzliche Weiſe anzuſtreben fein, jedenfalls muß der in 
der Provinz ſchwer bedrückte Grundbeſitz ſtaatlich anders geſtellt 
werden. 5) Der Gottlob in der Provinz herrſchende kirchliche Sinn 
muß bei dem Arbeiter erhalten und geſtärkt werden durch gutes 
Beiſpiel der Arbeitgeber. Die Arbeitgeber ſollten aus den Ver⸗ 
handlungen der Sozialdemokraten erkennen, wie ſie für ihre 
Beſtrebungen die kirchliche Geſinnung der Arbeiter fürchten. 
6) In größeren bäuerlichen Gemeinden, in welchen die unab⸗ 
hängigen Einwohner die Arbeit ſuchen, wo ſie dieſelbe finden, iſt 
durch Bildung von Vereinen, durch Verbreitung guter Schriften 
dem Eindringen des unchriſtlichen Sozialismus zu wehren. Der 
Landrath hat in Verbindung mit den Kreisausſchüſſen und in 


Gemeinſchaft mit Geiſtlichen, Lehrern und chriſtlich geſinnten 
Männern ſolche Vereine ins Leben zu rufen. In jedem Kreiſe iſt 


welches die Löſung der ſozialen Frage ins 
0 Unverzüglich iſt damit zu beginnen, ehe es 
zu ſpät wird. 7) In wi Städten der Provinz ift das Innungs⸗ 
weſen zu beleben. Die Meiſter, welche ſo häufig über die Unbot⸗ 
mäßigkeit und Ungeſchicklichkeit der Geſellen Klage führen. müſſen 
erkennen, daß ſie ſich durch ſchlechte Erziehung der Lehrburſchen 


ein Komite zu bilden, 
Auge zu faſſen hat. 


— EEE EEEEEEEEEEEEEEaEEEEEESSEREEEEREEREESHSEEEETTETET 


Couliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 
133. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Empört über ihre Launenhaftigkeit, in Sorge um ſein 
Theater und in Furcht vor Metzler hatte er das Haus am 
Zoologiſchen Garten verlaſſen, doch ein Hoffnungsſtrahl belebte 
ſeinen gebrochenen Muth. Er war ſchon in ihm aufgeblitzt, 
als ſie ſo wegwerfend von der ſchönen Wienerin ſprach. Ja, 
dieſe mußte die Situation retten. Er eilte in ein Blumen⸗ 
geſchäft, kaufte einen prachtvollen Roſenſtrauß, den zweiten 
heute, fuhr in das Jamily⸗Hotel und, keck wie er war, ließ er 
ſich als Abgeſandter der Fürſtin Heiſterbach anmelden. Wie 
er richtig vorausgeſehen, konnte und wollte ſich Mary einem 
ſolchen Sendling nicht entziehen. Sie war zum Ausgehen 
angezogen und ließ ihn ſofort in den „parlor nach engliſcher 

ode“ führen, der gerade frei von Beſuchern war. 

„Mein Herr“, ſagte ſie eintretend, noch ehe er ihr den 
Strauß übergeben, „ich erwartete Sie eigentlich. Der Plan 
zu Ihrem Luſtſpiel, den Sie uns neulich zum Thee En 
haben, war wohl in Ihrer Operation gegen mich der erſte 
Streich oder wenigſtens eine Ankündigung der Feindſeligkeiten. 
Sie wollten mich warnen, erſchrecken, was weiß ich. Und jetzt 
wagen Sie den zweiten Schritt, natürlich nicht im Auftrage 
der Fürſtin, deren Namen Sie mißbrauchen, ſondern auf Wunſch 
des Grafen Werin. Ich habe doch recht errathen?“ 

„Ja“, hauchte er zerknirſchter, als gerade nöthig war. 

„Graf Werin hat Ihnen alles erzählt?“ 

„Alles, auch ſeine Liebe.“ 

„Und nun wollen ſie mich der Bühne abwendig machen?“ 

„Gewiß“, entgegnete er feſt, „und zwar indem ich Sie 
auf die Bühne bringe.“ ö 

Sie ſchwieg einen Augenblick betroffen und maß ihn ſtolz 
dom Kopf bis zu den Füßen. a 0 

„Ach ich verſtehe“, ſagte ſie lächelnd, „Sie wollen mich 
auf die Bühne bringen in Ihrem Stück?“ a 

„Nein, in Ihrer eigenen Perſon. Ihr Ehrgeiz ſoll jeine 
Befriedigung finden. Ich bringe Ihnen eine herrliche Rolle 


Ben 


fürs Nationaltheater, eine wahre Bombenrolle. Noch heute 
Abend ſollen Sid auftreten.“ 

Sie lachte hell auf, doch er achtete nicht ihrer Spottluſt, 
und während ſie auf dem Sopha und er auf einem Stuhle 
Platz nahm, erzählte er in kurzen Worten von der Rollen⸗ 
verweigerung der Stein, der Verzweiflung der Direktion und 
des Dichters und malte in brennenden Farben ſogar den 
Ruin des Theaters an die Wand, wenn ſie nicht allen zu 
Hilfe komme. Zum Schluß überreichte er ihr die Rolle, die 
ſie haſtig durchblätterte, ganz erſtaunt, daß es eine wirkliche 
Rolle, ein wirkliches Theaterſtück war, ſo ſehr kam ihr alles 
wie ein Märchen vor. 

„Viel Gedächtnißarbeit bis heute um ein Uhr, wo 
die letzte Probe ſtattfinden wird, nicht wahr?“ fragte er 
ſchaudernd und geſtand ganz offenherzig; „Ich brächte es 
nicht fertig.“ 

„Nun,“ ſagte ſie feſt, „ich will es verſuchen.“ 

„Tauſend Dank!“ rief er aufathmend. „Aber nun 
bitte, nehmen Sie mir auch noch den Strauß ab, denn 
nichts iſt lächerlicher, als ein Herr, der ſich vergeblich 
bemüht, ſein Bouquet an den Mann oder vielmehr die Frau 
zu bringen.“ 

Er überreichte ihr mit einer tiefen Verbeugung die 
ſchönen Blumen. 

„Herr Baron,“ ſagte ſie lachend, „Sie ſind ein Original.“ 

„Nicht immer,“ entgegnete er, „denn jetzt kommt meine 
andere Miſſion, wo ich nur das Sprachrohr meines Freundes 
Werin ſein kann.“ 

„Aha, jetzt wollen Sie mir wohl von der Bühne 
abrathen, nachdem Sie mich auf die Bühne gebracht haben?“ 

„Ich fühle zu ſehr, daß ich dafür zu ſchwach bin und 
mir obendrein die Aufgabe ſelbſt erſchwert habe. Auch iſt 
meine und noch mehr Ihre Zeit gemeſſen. Aber morgen, 
wenn Sie müde von Ihrem Triumph ausruhen, dann will 
ich wieder kommen. Am Lendemain des Erfolges! Da werde 
ich zu Ihnen ſagen — was ich Ihnen ſagen werde, das weiß 
ich heute noch nicht, aber glauben Sie mir, ich werde 
Bui e genügen und ſehr viel Beredſamkeit 
entwickeln.“ 


Er erhob ſich, knöpfte ſeinen Havelock zu und griff nach 
Hut und Stock. 

„Ich werde alſo Düringer mittheilen, daß Sie das Un⸗ 
mögliche möglich machen und in dieſen drei Stunden, bis Eins 
die Rolle lernen wollen, nicht wahr?“ 

„Ich hoffe, mich auf mein gutes Gedächtniß verlaſſen zu 
können,“ antwortete ſie. 

„Dann eile ich, denn Sie dürfen keine Minute 
verlieren. Auf Wiederſehen heute Abend, auf dem Schlachtfeld!“ 

„Auf Wiederſehen!“ rief ſie ihm lachend nach. Wahrlich, 
dachte ſie, Werin wird an dieſem ſonderbaren Geſchäftsträger 
nicht viel Freude erleben. 

Hans von Malkewitz fuhr geradewegs ins National⸗ 
theater, wo noch alles über die plötzliche Störung des Spiel⸗ 
plans und Theſſas Kontraktbruch in höchſter Beſtürzung 
war. Düringer ſtand eben im Begriffe, dem Sekretär eine 
Notiz über den Fall für die Zeitungen in die Feder zu 
diktiren. 


unter der Thüre zu, an die er ſogar zu klopfen vergeſſen hatte. 

„Sie ſoll mir willkommen ſein und wenn Sie ſie vom 
Galgen geſchnitten hätten,“ brummte der Alte. „Beim Theater 
fragt en nie, woher ein Talent kommt, ſondern wohin 
es geht.“ 


„Doktor, Sie erinnern ſich der jungen Wienerin, die 
neulich an Ihrem Theeabend meine Nachbarin war?“ 

„Mary Morell?“ 

„Meinetwegen, wenn Sie ſie ſo nennen wollen. Nun, 


ſie rettet die Situation. Sie lernt die Rolle und kommt zur 
Generalprobe. Sie brauchen ihr da nur die Ein- und Ausgänge 
zu zeigen und den letzten Schliff zu geben. Dann hat ſie noch 
den halben Nachmittag zum Studieren. Bis 
iſt ihr die Rolle in Fleiſch und Blut übergegangen. 
werden zufrieden ſein.“ 

„Sie war nur flüchtig Rainers Schülerin,“ warf 
Düringer bedenklich ein. „Iſt auch noch auf keinem Theater 
aufgetreten.“ j 

„O dieſe Schülerin kann nur eine Meiſterin fein!“ 
Hans begeiſtert. 


Sie 


rief 


„Doktor, ich habe eine Gräfin!“ rief ihm Hans ſchon 


zur Vorſtellung 
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r 8 ¾—ͤ“Lñn. a u Zu 
ſelbſt das Material bilden, über welches ſie klagen. Der Lehr⸗ 
burſche muß zum Beſuch der Kirche angehalten werden, zur 
weiteren Ausbildung in den Fortbildungsſchulen. Als Glied der 
Familie muß er theilnehmen an Freud und Leid derſelben; er dar 
nicht als eine Arbeitskraft angeſehen werden, die zu aller möglichen 
Arbeit, nur nicht zur Erlernung des Handwerks benutzt wird. 
Keine Stadt ohne Jünglings⸗, Männer⸗ und Meiſtervereine. 
8) In größeren Städten, in welchen viele Fabrikarbeiter wohnen, 
müſſen Arbeitexvereine geſtiftet werden. Nothwendige Bedingung 
dazu iſt die Errichtung von Herbergen zu 99 mit ent⸗ 
ſprechenden Räumen für die Verſammlungen; die Exlaubniß zur 
Errichtung von Fabriten darf ſtaatlicherſeits nur dann ertheilt 
werden, wenn die Errichtung geſunder Wohnungen für die Arbeiter 
nachgewieſen iſt. 9) Das Gefühl der Zugehörigkeit zur Kirche, 
zur kirchlichen Gemeinde muß mehr geweckt werden durch Theil⸗ 
nahme der Einzelnen an den Werken der inneren Miſſion. Die 
Gebildeten müſſen vor allem zu der Ueberzeugung kommen, daß 
die Religion nicht blos Privatſache, ſondern daß die chriſtliche 
Religion eine Religion der Gemeinſchaft iſt. 
gu Punkt 4 der 8 Ergänzende Berichte über praktiſche 
erſuche, ſoziale Nothſtände in der Provinz Poſen zu beſeitigen, 
hatte Herr Hünerasky⸗Charzewo, da er am perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen verhindert iſt, einen Bericht über die von uns bereits 
mehrfach erwähnte Konſum⸗Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht eingeſandt, welcher verleſen wurde. Ein anderer Herr trat 
ür die Gründung von Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen in jeder 
andgemeinde ein, in welcher ſich Männer zur Leitung einer 
ſolchen Kaſſe finden. Hierauf wurden die von Herrn Grützmacher 
aufgeſtellten Theſen berathen. Sehr lebhaft und lange war die 
Debatte über die dritte er. Es wurde vorgeſchlagen, von einer 
Veröffentlichung dieſer Theſe Abſtand zu nehmen, da ſie könnte 
gemißdeutet werden. Doch fanden ſich wieder warme Vertheidiger 
dieſes Leitſatzes, unter welchen namentlich Herr Paſtor Schack 
hervorgehoben zu werden verdient. Nachdem Herr Paſtor 
Kahlenbach den Gruß des Zentral-Ausſchuſſes an die Ver⸗ 
ſammlung übermittelt hatte, wurde nach einem Schlußwort und 
Gebet, geſprochen von Herrn Generalſuperintendenten D. Heſekiel 
die 4 gegen 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Gneſen, 7. Nov. [Konferenz Reviſion. Unfall.) 
Vorgeſtern fand unter Vorſitz des Königlichen Kreisſchulinſpektors 
Superintendenten Kaulbach eine Konferenz der evangeliſchen 
Lehrer des hieſigen Bezirks ſtatt. Am Mittwoch wurde die 
hieſige katholiſche Schule einer außerordentlichen Reviſion ſeitens 
des neuen Abtheilungschefs für Kirchen- und Schulweſen, Ober⸗ 
Regierungsraths Reichenau, des a und Schulraths Dr. 
Nagel aus Bromberg und des Geheimen Regierungsraths Nollau 
unterzogen. — Von einem traurigen Geſchick wurde inet Nach⸗ 
mittag der Rangirer Weidemann betroffen. Beim Rangiren der 
Wagen gerieth derſelbe plötzlich mit dem Kopfe zwiſchen die Puffer. 
Der 5 Verletzte wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft, doch 
iſt nach ärztlicher Ausſage wenig Hoffnung vorhanden, ihn am 
Leben zu erhalten. ld.) 

* Lifte, 6. Nov. Diebſtahl. Wahl.“ Ein Kartoffeldieb⸗ 
ſtahl wurde kürzlich in folgender Weiſe zur Ausführung gebracht: 
Herr St. kaufte für Inſpektor M. von einem Bauern 8 Sack Kar⸗ 
toffeln. St trug dem Letzteren auf, die acht Sack zu Herrn M. 
u fahren. Zwei Arbeiter ſollten den Wagen begleiten, um das 
Abladen zu beſorgen. Dieſe legten aber den achten Sack nicht auf 
den Wagen, ſondern nahmen Matt deſſen einen leeren Sack mit. 

exrn M. ſchien der Haufen der ausgeſchütteten Kartoffeln etwas 

ein, aber auf eine diesbezügliche Bemerkung wieſen — die Ar⸗ 
beiter die acht leeren Säcke vor. Der Bauer und ein Arbeiter 
theilten dann den Erlös fr den geſtohlenen Sack Kartoffeln. Der 
andere Arbeiter erhielt nichts, und er verrieth deshalb den Dieb⸗ 
ſtahl. Der Bauer bezahlte nun zwar Herrn M. ſofort den Sack 
Kartoffeln und bat, die Sache nicht zur Anzeige zu bringen aber 
das war bereits geſchehen, und ſo wird der Bauer neben dem 
Verluſt, welchen er dadurch erlitten hat, daß er den halben Erlös 
für die entwendeten Kartoffeln dem Arbeiter gab und ihn nicht 
mehr zurückerhielt, auch noch eine Strafe zu erleiden haben. — 
In der Aula der israelitiſchen Elementarſchule fand nach dem 
„L. T.“ geſtern Nachmittag die Wahl von Vertretern für die hieſige 
Synagogen⸗Gemeinde ſtatt. Als Kommiſſarius der königlichen Re⸗ 


f 1) H. Glogauer, 2) J. Hamburger, 


e 
m R 


Bene 10 ai Oberbürgermeiſter Herrmann. Es betheiligten ſich 
einahe 50 Prozent der eingeſchriebenen Wähler. Die Wahl nahm 
6 volle Stunden in Anſpruch. Gewählt wurden folgende Herren: 
1 J. Jakubowski, 3) Theodor 
otsdammer, 5) Moritz Wolff, 6) Adolph Pick, 7) W. Bergmaun, 
8) M. Weil, 9) W. Metis, 10) E. Margoles, 11) B. Fränkel, 
12) F. Hannach, 13) Louis Metz, 14) M. Nordon. Die zuletzt ge⸗ 
nannten 3 Herren ſind nur als Stellvertreter gewählt. 
Frauſtadt, 7. Nov. [Feuer.] Geſtern wurde unſere Stadt 
zum zweiten Male in dieſer Woche von einer Feuersbrunſt heim⸗ 
geiucht, Auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe kam Abends 
11 Uhr in einer Bodenkammer des dem Gaſthofbeſitzer Kaſzynski 
gehörigen Hauſes Feuer aus. Daſſelbe verbreitete ſich äußerſt 
raſch über den ganzen Bodenraum des nicht maſſiven Gebäudes 
und ergriff auch alsbald die benachbarten, dem Gaſthofbeſitzer 
Hepner gehörigen beiden Gebäude. Beim Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr ſtanden alle drei Wohnhäuſer ſchon in hellen Flammen und 
mußte ſich ihre Thätigkeit auf die Erhaltung der Nachbargrund⸗ 


ſtücke beſchränken, was mit Erfolg geſchah. Obwohl das Rettungs⸗ 

fund 0 
lammen zum Opfer 
en Tochter noch im 


werk a gefördert wurde, doch eine ganze Menge 
biliar= und Haushaltungs⸗Gegenſtände den % 
efallen. Beſonders ſind Herrn Hepner, de} 
aufe dieſer Woche Hochzeit halten jollte, viele Wäſche- und Aus⸗ 
ſtattungsſtücke vernichtet worden. 


ſeiner Häuſer als rauchenden Trümmerhaufen. 
ſind die Baulichkeiten wie das Inventar verſichert und dadurch 
die den Betroffenen zugefügten Verluſte gemildert. 

* Weißtenhöhe, 6. Nov. [Ausgeſetzt. Geſtern Morgen 
wurde hier vor einem Hauſe ein 17jähriger Junge in ganz zer⸗ 
lumpter Kleidung gefunden, der, da er die ganze Nacht im Freien zu⸗ 
gebracht hatte, halb erſtarrt war. Er ſtammt aus Oſterode und 
war von Viehhändlern, die ihn mitgenommen hatten, um das Vieh 
zu bewachen, hier abgeſetzt worden. Fur ſeinen Dienſt hatte er 
nur 30 Pf. erhalten, wofür er ſich Mittag kaufen ſollte. Mild⸗ 
thätige Menſchen nahmen ihn zu ſich, kleideten ihn ein und ver⸗ 
n eine Kollekte, damit er wieder in ſeine Heimath reiſen 
onnte. 

Lobſens, 6. Nov. Wen ue | 
Rozeppa iſt an den Reſtaurateur von Kobilanski in Netzthal ver: 
kauft worden. 7 

hs he 6. Nov. [Königliche Saline.] Die 
Königliche Saline mußte bis vor kurzer Zeit die Soole aus dem 
der Aktiengeſellſchaft gehörigen Bergwerk entnehmen, wofür all⸗ 
jährlich gegen 20 000 M. zu entrichten waren. Es iſt nun aber 
vor einiger Zeit der Königlichen Bergwerksverwaltung gelungen, 
eine durch den Bereich des Bergwerkes ſich hinziehende ſtarke 
Waſſeradex zu entdecken, welche jo ergiebig it, daß dieſelbe, nach: 
dem das Waſſer mit Salz hinreichend geſättigt iſt, die Saline mit 
Soole zu verſehen vermag. Die Königlichen Salzwerke ſtehen nun⸗ 
mehr ſomit auf eigenen Füßen. B. 

* Inowrazlaw, 6. Nov. [Stellenwechſel. Einführung.] 
Nachdem Herr C. Auerbach das Syndikat und Rendantuxweſen 
bei der jüdiſchen Gemeinde hier 24 Jahre verwaltet hat, hat er 
wegen vorgerückten Alters jetzt ſein Amt niedergelegt. An ſeine 
Stelle hat nunmehr der Vorſtand Herrn J. Jacobſohn gewählt 


Das Hotel des Herrn 


und bereits in ſein Amt eingeführt. Herr Auerbach war während T 


ſeiner ganzen Dienſtzeit eine bewährte Kraft. Die Gemeinde hat 
aber auch in Herrn Jgcobſohn eine gute Wahl getroffen. — Die 
Einführung des von Wygodda hierher verſetzten Lehrers Herfurt 
fand nach der „O. P.“ geitern durch den Kreisſchulinſpektor, 
Supexintendenten Hild in feierlicher Weiſe ſtatt. Herr Herfurt iſt 
der Mädchen⸗Simultanſchule überwieſen worden. 

2.4 „ 6. Nov. Zur Volkszählung. Reviſion. Mäuſe⸗ 
plage.] Behufs Vorberathung zu der am 1. Dezember d. J. 
ſtattfindenden allgemeinen Volkszählung fand geſtern im Rathhauſe 
hierſelbſt eine Sitzung ſtatt, an 0 die Herren, welche das 
lmt eines Zählers übernommen, theilnahmen. Wie wir erfahren, 
wird die Stadt Uſch in 12 Zählbezirke getheilt werden. — Geſtern 
revidirte der Lokalſchulinſpektor Seeger hierſelbſt das Inpentar 
der hieſigen evang. Schule. — In hieſiger Gegend treten immer 
noch die Feldmäuſe in erſtaunlichen Mengen auf, ſo daß ſie dem 
Landmann durch die vielen auf Feldern, Wieſen und in Gärten 
angerichteten Verwüſtungen höchſt läſtig werden. 

Mirxſtadt, 6. Nov. Konferenz.] Vorgeſtern fand unter 
Vorſitz des königl. Kreisſchulinſpektors Eberhardt eine Bezirks⸗ 
Konferenz in Schildberg ſtatt. Nachdem die Verſammlung mit 
Geſang und Gebet eröffnet war, hielt Lehrer Anders aus Neu— 


i Herr Kaſzynski war bei Aus⸗ 
bruch des Feuers in Neugut und fand, als er heimkam, das eine 
Glücklicherweiſe 


mannshof einen Vortrag über das Auge des Lehrers, an welchen 
ſich eine lebhafte Debatte anſchloß. Die Lehrprobe, eine Re — 
ſtunde in der 6. Klaſſe, hielt Lehrer Deal. Nachdem der Kreisſchul⸗ 
inſpektor die Lehrer mit Verfügungen der königl. Regierung, ſowie 
eigenen Verordnungen bekannt 1 hatte, wurde um 2 Uhr die 
Konferenz geſchloſſen. Die The nehmer hielt ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl alsdann noch längere Zeit beiſammen, Geſtern wurde 
an der Schule zu Kobylagora in Anweſenheit des Schulvorſtandes 
Lehrer Dalski durch den königl. Kreisſchulinſpektor Eberhardt aus 
n eingeführt. 

I Bromberg, 7. Nov. Die feierliche Einführung 
unſeres neuen erſten Bürgermeiſters), des bisherigen Re⸗ 
gierungs-Raths Braeſicke fand an Abend in öffentlicher Stadt- 
verordneten-Sigung durch den Regierungspräſidenten v. Tiedemann 
ſtatt. Nach beendeter Einführungsrede und Ueberreichung der Be⸗ 
ſtallungs⸗Urkunde durch Letzteren hielt Stadtverordnetenvoriteher 
Kaufmann Koliatz an das neue Oberhaupt der Stadt eine ſympa⸗ 
thiſche Begrüßungsanſprache, in welcher er dem Wunſche Ausdruck 
gab, daß das gute Einvernehmen zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten zum Segen der Stadt nie 3 werden möge, und 
wenn ja einmal Differenzen vorkommen ſollten, man ſtets die Perſon 
von der Sache trennen möge. Herr Braeſicke dankte für das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen und entwickelte im Verlaufe ſeiner 
Rede in kurzen Zügen das Programm, das er bei ſeiner Amts⸗ 
führung im Auge behalten werde. Dazu rechne er die Einrichtung 
einer Finanzwirthſchaft, ähnlich wie ſie bei der Eiſenbahn beſtehe. 
Er betonte ferner, daß er als Anhänger der Selbſtverwaltung kein 
großer Anhänger der bureaukratiſchen Schablone ſei; auch auf die 
Löſung der ſozialen Frage werde er ſein Augenmerk richten ꝛc. — 
Nach Schluß der Sitzung vereinigten ſich Magiſtrat Stadtver⸗ 
ordnete und mehrere Bezirksvorſteher zu einem Feſteſſen in Leng⸗ 
mings Hotel. An demſelben nahmen 44 Perſonen Theil. Herr 
Negierungspräfident von Tiedemann, welcher ſich ebenfalls unter 
den Theilnehmern befand, brachte den offiziellen Toaſt auf den 
Kaiſer aus. — Der Sitzung im Rathhausſaale wohnte eine zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft bei. 


D Thorn, 6. Nov. [Die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät) ha 
im Jahre 1889 ein ſehr günſtiges Geſchäftsergebniß erzielt. Trotz⸗ 
dem die erhobenen 1 ſehr niedrige find / pro 
1000) und als ſolche nur 8746 M. vereinnahmt wurben, blieb doch 
am Jahresſchluſſe ein Ueberſchuß von 27674 Mark, durch welchen 
das Vermögen der Kaſſe auf 1291310 Mark erhöht werden konnte. 
Bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät ſind Gebäude im Werthe von 
über 17 Millionen Mark verſichert. Sie gewährt unbedingte 
Sicherheit, da für „ des verſicherten Werthes bei 3 bedeutenden 
Bertiherunge- Befellichaften, der Oldenburger, der Transatlanti⸗ 
ſchen und der Kommerzial-Union, Rückverſicherung genommen 
worden iſt. 

* Mocker, 6. Nov. 


„Wir werden ſehen. Jedenfalls bitten wir das Publikum 
vorher um Nachſicht.“ 

„Gar nicht nöthig, ſag ich Ihnen!“ 

„Mir ſolls recht ſein, Baron. Ich wünſch' ihr einen 
Rieſenerfolg. Schon um die Stein los zu ſein.“ 

„Um Gotteswillen, Sie werden doch nicht —?“ 

„Ein Exempel ſtatuiren, gewiß!“ ſagte der Oberregiſſeur 
barſch. „Das fehlte noch, daß wir an die Stelle der 


reiſenden Virtuoſen die ſtabilen, die Sterne treten ließen! 


Dieſe angeblich unentbehrlichen, ſenſationellen Zugkräfte ſpielen 
ebenfalls ohne Rückſicht auf ihre Umgebung, auf Enſemble 
und Stück und quälen die Leitung nicht minder mit ihren 
Launen und e Dieſes ſchauſpieleriſche Unweſen wird 
leider vom Publikum nicht nur geduldet und gehätſchelt, ſondern 
geradezu gefordert. Heraus damit!“ 

Der Retter in der Noth ſchnitt zu dieſen Worten ein 
1 betrübtes Geſicht und maß nun plötzlich die Tiefe des 
Abgrunds, die ihn nach feiner heutigen Einmiſchung für immer 
von Theſſa trennte. Die Freundin, der er ſelbſt eine Nach⸗ 
olgerin gegeben hatte, dauerte ihn wirklich, und er that ſein 

bglichſtes, um Düringer gegen ſie milder zu ſtimmen und 


Die exemplariſche Maßregelung von ihr abzuwenden. Vergeblich. 
Der ſchroffe en blieb unbeugſam dabei, dem Direktor, falls 


die Debütantin gefalle, die Wahl ſtellen zu wollen, entweder 
die Stein oder ihn zu entlaſſen. Traurig ging Malkewitz, der 
jo fröhlich gekommen, von ihm, und er wünſchte nun fait 


Marys Mißerfolg. Gewiß, auch zum Beſten Werins und 
ſeiner Freundſchaft. 


Auf den Glockenſchlag fuhr Mary mit Franzel am Natio⸗ 
naltheater vor. Hans v. Malkewitz und Redakteur Metzler, 
ein kleines, nervöſes Männchen mit goldenem Zwicker, erwar⸗ 
teten ſie am Eingang und waren ihr beim Ausſteigen behilf- 
lich. Der galante Direktionsrath ließ es ſich nicht nehmen, 
ſie an ſeinem Arm an dem tief grüßenden Portier vorbei zu 
führen, der wirklich feine Zeitung aus der Hand gelegt hatte. 
Dann ſtieg ſie die Treppe empor, herzklopfend wie damals, 
und wurde gleich auf die matt beleuchtete Bühne geleitet, wo 
die Schauſpieler ihr eine kleine Ovation bereiteten. Sie bil⸗ 
deten Spalier und empfingen ſie mit einem begeiſterten Hoch, 


worauf Regiſſeur Freiſtedt ihr im Namen der Kollegen einen 
ſchönen Roſenſtrauch überreichte. 


Sie dankte gerührt und ſtand einen Augenblick befangen 
auf den heißen Brettern, die ſo weich, beweglich und ſchwan⸗ 
kend ſchienen, als wollten ſie ſich unter ihr öffnen und ſie 
verſchlingen. Sinnend tauchte ihr Blick in den dunkel vor ihr 
gähnenden Abgrund des Zuſchauerraums, den ſie mit dem be— 
ſeelten Laut ihrer Stimme erwärmen, mit ihrem Gemüth er— 
beben laſſen und mit ihrer Leidenſchaft erfüllen ſollte. O 
würde ſie je das Echo des Beifalls wecken und fühlen, daß 
da drüben Tauſende von Herzen ihr begeiſtert entgegenſchlu— 
gen? Doch Düringer, der mit ſeinen kleinen, lauten Schritten 
hereinhaſtete, ließ ihr nicht lange Zeit zum Träumen. Er 
ſchüttelte ihr und der zitternden kleine Großmann, die ja ge— 
wiſſermaßen ebenfalls debütirte, kurz die Hand, und ſetzte ſich 
vor einen Wandſchirm neben ein Tiſchchen, auf dem eine 
Lampe ſtand und ſein Regiebuch lag. Ein Reflektor hing 
über der Rampe, mit der Rückſeite gegen den Saal, und warf 
ſeinen Schein den Darſtellern ins Geſicht und auf die Bühne, 
die eine geſchloſſene Salondekorakation zeigte. Die Souffleuſe 
ſteckte in ihrem Loch und blies in die Hände. 

„Baronche fehlt wie immer,“ knurrte Düringer. „Fangen 
wir gleichwohl an.“ 

Dann begann die Probe, wobei Freiſtedt, um ſeine Stimme 
für den Abend zu ſchonen, bloß halblaut ſprach, markirte. 
Als die Szene des abweſenden Komikers kam, las Düringer 
deſſen Rolle und zwar ſo wirkſam, daß Alle lachten. Aber 
mitten drin erſchien Baronche, bis zur Naſenſpitze in Seeotter— 
pelz getaucht und auf dem Kopf einen niedrigen, aber kühn 
geſchwungenen und langhaarigen Zylinderhut. 

„Meine Uhr geht nach,“ entſchuldigte er ſich, als Düringer 
ihn hart anfuhr, und zog ſeinen goldenen Chronometer mit der 
ſchweren Kette, „oder vielmehr, ſie geht ganz richtig nach der 
Normaluhr. Ich habe ſie geſtellt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Der Proteſtant. Ein evangeliſcher Volkskalender für das 
Jahr 1891. Im Auftrag des Bureaus des Proteſtantenvereins 
herausgegeben von C. Werckshagen. Berlin, Verlag von A. 
Haack, Preis für den Buchhandel 50 Pf. — Auch auf dem Gebiet 
der Kalenderlitergtur kann man bald von einer Ueberproduktion 
reden. Zu der Reihe älterer bewährter Volkskalender tritt mit 
jedem Jahre eine Anzahl neuer Erſcheinungan, welche in der 
Menge des Dargebotenen, der Zahl der „Gratisbeilagen“ und der 
Billigkeit des Preiſes wetteifern, mag auch der Inhalt nicht nach 
Jedermanns Geſchmack ſein. Neben Kalendern dieſer Art bürgern 
ſich mehr und mehr auch ſolche Kalender ein, welche nicht gerade 
„Allen alles ſein“ wollen, ſondern einer beſtimmten Tendenz hul⸗ 
digen, das Intereſſe der Leſer nach einer beſonderen Richtung hin 
in Anſpruch nehmen, darum aber auch einen einheitlicheren und 
ediegeneren Inhalt darbieten können. Unter den Kalendern 
etzterer Art nimmt der vorliegende einen hervorragenden Platz 
ein. Er iſt vom Standpunkte des liberalen Proteſtantismus geſchrieben 
und wird bei der Reichhaltigkeit und Friſche ſeines Inhaltes, dem 
lücklichen Arrangement und der geſchmackvollen Ausſtattung ſicher⸗ 
ich in jedem gane willkommen ſein, wo der Geiſt eines vorurthells⸗ 
freien und geſunden Chriſtenthums waltet. Aus dem reichen In⸗ 
halt des Kalenders heben wir hervor: Das Tiſchgeſpräch von Joh. 
Schmeidler, „Ein Abend in der Gemeinde“, in welchem die heute 
in hohem Grade aktuelle Frage der Gemeindeorganiſation in volks⸗ 
thümlicher, lebendiger Form behandelt wird; die belletriſtiſchen Bei⸗ 
träge des beliebten Mälzer olksſchriftſtellers Fr. Künkele; die 
packende Erzählung D. Zittel's: „Von den Bergen bezwungen“; die 
friſch und lallnig gehaltenen Artikel des bekannten „Laienpredigers“ 
Waldemar Sonntag; die humorvolle Plauderei Kradolfer's über 
zunſere 8 die anſchaulichen Schilderungen des japaniſchen 
Lebens von Arndt: das treffliche Charafterbild Bitzius' von Kalt⸗ 
hoff; die für die Mitglieder der kirchlichen Gemeindeorgane zwei⸗ 
fellos ſehr werthvollen „zwei Programmblätter“. Die illuſtrirte 
Jahreschronik iſt knapp und überſichtlich. Der beigefügte beſon⸗ 
dere Kinderkalender mit Märchen, Liedern, Spielen, Räthſeln ꝛc. 
wird jeder Familie eine willkommene Beigabe ſein. 


* Ein Buch zur rechten Zeit: Geſetzeskunde und Volks⸗ 
wirthſchaftslehre von Guſtav Dullo, Stadtſyndikus a. D. iſt 
in J. J. Heine's Verlag in Berlin erſchienen. Das Buch iſt 
ebenſo volksthümlich wie ſachverſtändig geſchrieben und für Alle, 
die ſich über den ges! en Stand der Geſetzgebungen, über die 
Grundbegriffe der Volkswirthſchaft unterrichten wollen, beſtimmt. 
Auch als Leitfaden für Vorträge, namentlich auch in Fortbildungs⸗ 
ſchulen wird das Buch mit Vortheil benutzt werden. Ein aus⸗ 
führliches Sachregiſter erleichtert den Gebrauch dieſes Buches. 
Preis M. 2,50. 


1 


— 


Vittoria, die hohe Protektorin des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
dem Sonntag, am 9. d. Mts., in der Bürgerreſſource hierſelbſt 
ſtattfindenden Bazar des hieſigen Lokal⸗Frauenvereins als Ge⸗ 
chenke zwei große außerordentlich wohlgelungene Photographien 
der beiden älteſten Prinzen eingeſandt. Die Allerhöchſten Geſchenke 
werden am Sonntage während des Bazars verlooſt werden. 
Flatow, 6. Nov. Jahrmarkt.] Beim ſchönſten Wetter 
fand geſtern hier der Jahrmarkt ſtatt, der ſehr le Gesch beſucht 
war. Die Handwerker er durchſchnittlich gute Geſchäfte ges 
macht. Ebenſo hatten ſich viele Knechte und Mägde eingefunden, 
um ſich zu vermiethen. Recht lebhaft ging es auch auf dem Vieh⸗ 


markte her. 
Klein Polkwitz, 6. Nov. [Zu höchſt betrübenden 
iſt es am Sonntag Abend 


militäriſchen . 
hier gekommen. In dem hieſigen Wixthshauſe fand ein Tanzver⸗ 
anügen ſtatt, an welchem ſich auch mehrere Artilleriſten der Sprot- 
tauer Garniſon betheiligten. Letztere wurden von den Ziviliſten 
in höflicher Form . beim Tanzen die Sporen zu verbinden, 
damit den Damen die Kleider nicht beſchädigt würden. Dieſe 
Mahnung wurde indeß, wie der „N. Anz. erfährt, nicht beachtet, 
ſo daß es zunächſt zu einem heftigen Wortwechſel kam, der ſpäter 
auf der Straße, wo die Artilleriſten ihren Gegnern auflauerten, 
in ein blutiges Gemetzel überging, bei welchem die blanken Waffen 
geſchwungen wurden. Schließlich gelang es den en, die 
berhand zu gewinnen und den Soldaten einige 7 affen zu ent⸗ 
reißen, welche als Beweisſtücke für die groben Ausſchreitungen mit 
einer Beſchwerdeſchrift der Ortsbehörde an die Sprottauer Gar⸗ 
niſon⸗Behörde abgeliefert worden find. Nach dem Verlaſſen des 
anzlokales hatten die Artilleriſten noch einen förmlichen Sturm 
auf daſſelbe ausgeführt, wobei Fenſter total und die Hausthür 
theilweiſe mit den blanken Säbeln zertrümmert wurden. 


* Kotzenau, 6. Nov. Hochſtaplerin.] Zu dem Stellen⸗ 


beſitzer S. in Vorhaus kam in den letzten Tagen eine feingekleidete 7 


ame, welche mehrere Tage im Hauſe deſſelben zubrachte und 
urch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen S. um die Summe von 
Mark brachte. Als am Sonntag die Familie das Haus verließ, 
um an einem Begräbniß theilzunehmen, entfernte ſich die Schwind⸗ 
erin heimlich, nachdem ſie vorher aus einem verſchloſſenen Schrank 
60 Mark geſtohlen hatte. Dem „K. Stadtbl.“ zufolge iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſich in den Frauenkleidern ein Mann befunden 
habe, zumal die Perſon eine ſehr große und ſtarke Figur hatte 1a 
& iſt ſogar die Vermuthung aufgetaucht, daß es vielleicht dieſelbe 
erſon geweſen, welche ſeiner Zeit an der Wittwe Roth den Raub⸗ 
mord verübt hat, beſonders da Größe und Figur genau überein⸗ 
timmen ſollen. Auch damals neigte man der Anſicht zu, daß eine 
annperjon in Frauenkleidern die That ausgeführt habe. Bis 
etzt ſind die angeſtellten Ermittelungen ohne Erfolg geweien. Be⸗ 
mertt ſei noch, daß die Perſon bei S. einen guten ſeidenen 
5 der aber durch einen Riß beſchädigt iſt, zurückge⸗ 
en hat. 


Pleß, 6. Nov. Die Mehlwanderungen] haben in 
unſerem Kreiſe eine jo große Ausdehnung wie noch nie zuvor ge⸗ 
Aommen. Pfund 


Alltäglich kann man 5 von Leuten mit 6 
ſteuerfreiem Mehl beladen auf den Grenzwegen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen antreffen. n r der Grenze koſten 6 Pfund 
Mehl 58 Pf. und diesfeits müſſen für daſſelbe Quantum und die⸗ 
ſelbe Qualität 90 Pf. bezahlt werden. Und wie mit dem Mehl, ſo 
verhält es ſich mit dem Speck. In 1 bezahlt man für 
ein Pfund geräucherten Speck 55 Pf., auf preußiſchem Boden da⸗ 
gegen 1 Mark. Sogar Fleiſcher und Bäcker decken vielfach ihren 
eigenen Hausbedarf an Speck und Mehl aus den öſterreichiſchen 
Grenzorten. 


—— 


— 


— Handel und Verkehr. 
Deutſche Reichsbank. Die Reichsbank hat die Zahl der 
en liſchen und holländiſchen Plätze, auf welche fie Wechſel ankauft, 


en=$ 

Tagebl . 
gen 
und d 


tenen gefunden. Die eigenartigen Verhältniſſe der B 


welchem vorzugsweiſe der kleinere Fabrikant und Kaufmann ſein 
Kreditbedürfni — Diskontoſatz der Reichsbank befriedigt, und 


aufenen Jahres. Der Bericht ſucht das ſchlechte Epen mit 


e 
dodelaufenen Jahres betrügt 22397 M. veicht indeſſen zur Deckung 


a A, 
je dem Reſervefonds gedeckt wird. 


ſind an 
gefertigt 


gleichen 
Aieracht vom 1. Auguſt bis ultimo Oktober 488 865 D.⸗Ztr. gegen 
ſel 804 im Vorjahr. 
ann Zeit gegen Erſtattung der 

Hracht 131 496 D.⸗Ztr. gegen 44 924 in derſelben Zeit 1889. 


zu der geſammten Einfuhr ausländiſchen Getreides i ] 
- 0 0 es in Deu an 
hat die „Magd. Ztg.“ wie folgt berechnet: u 
anuar bis Ende September 
8 18 
Weizen 59,3 Proz. 52,5 Proz 
Roggen. 88.1 83,8 „ 
Gerſte . 46,9 „ 49,5 „ 
afer 90,6 „ 93,6 „ 
EE „ 40 „ 
x Hülſenfrüchte 69,1 „ 59,0 „ 
ſorgu n dieſem bedeutenden Umfange hat ſich Rußland an der Ver⸗ 
ſeine Erideutſchlands betheiligen können, obwohl im vorigen Jahre 
deutlich nte recht knapp ausgefallen war. an erſieht hieraus 


„daß eine Zollermäßigung auf Getreide, welche das ruſſi⸗ 
iche Getreide e nicht den deutſchen Getreidekonſumenten, 


ondern nur den ausländiſchen e außerhalb 
ußlands zu Gute kommen würde zum Schaden der Reichskaſſe. 
** Auswärtige Konkurſe. Firma Heinr. Wienberg, Bre⸗ 
men. — Ziegeleibeſitzer Max Schadewitz auf der Marzütte bei 
Eſchollbrucken. — Firma Gebr. Henſel, Dresden. — Alexander 
Krawehl, Düſſeldorf. — Reſtaurateur R. P. Kunze, Grimma. — 
Firma Andr. von Döhren Söhne in Hamburg. — Lederhändler 
Fritz Ballauf, Hannover. — Droguiſt Hermann Kellner, Hannover. 
— Fruchthändler zu Heck, Mülheim am Rhein. — Schuh⸗ 
München. — Bauunternehmer F. 


machermeiſter Joſef Stroebel, . 

W, Bretſchneider, Oelsnitz. — Schumachermeifter und Hotelbeſitzer 

An üſchel, Ueckermünde. — Gaſtwirth F. W. cheffler, 
iſſek. 


Dörfen- Telegramme. 
Berlin, 7. Novbr. Schlußt⸗Courſe. Not. v5. 
Weizen pr. November 192 80 
do. Avpril⸗Mai . 194 50 193 25 
Roggen pr. November . . 182 25 180 — 
do. April⸗Mai „007 
i 
0. 


N 

70er lofo . 

70er November. ; 
70er Novbr.⸗Dezbr. 
70er en 8 
70er Mai⸗Juni 

50er [ofo . 


39 — 
39 — | 
40 — | 
40 20 
59 60 


et, v 6 


Mv. 
konſolldirte 48 Anl. 105 300. Pol. 65 Pfandbr. 71 75 72 10 
98 50 


8 31 „ oln. Liquld.⸗Pfdbr 68 75 — — 
Bof. 4°/, Pfandbrf. 100 75100 75 Ungar. 43 Goldrente 90 — 90 20 
Pos. 335 Pfandbr. 96 90 87 75 


Unger. 58 Papierr. 87 60 
Bof. Rentenbrieſe 102 40,102 20 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2167 60/168 40 
Poſen. Prov. Oblig — — 


Deit. fr. Staatsb. 8 107 — 107 75 
2 Banknsten 177 — Lombarden = 64 25 65 10 
Oeſtr. Silberrente 78 25| 78 50 | Fondsftimmung 

Ruſſ. Banknoten 246 — 246 ſchwach 

Ruff 418 Bd krpfdbr102 25/102 


— 


Hier Süd E. S. A 89 75 88 75 eee 41 10 41 20 
ainzLudwighfdto!17 251117 25 Ultimo: 
Marlenb. Mlaw dto 58 40 53 —Dux⸗Bodenb. Eiſb A236 25/238 75 
Nee Rente 92 75 92 90 Elbethalbahn „ „102 601103 10 
uſſazkonfAnl 1880 97 50 97 30 J Galizier „ „ 90 75 91 — 
dto. zw. Orient. Anl. 77 40 78 10 Schweizer Ctr., „165 401165 40 
dto. Präm.⸗Anl 1866162 501163 30 Berl. § 1 25 160 25 
Rum. 6% Anl. 1880101 301101 40 Deutſche B. Akt. 163 25163 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 40 18 50 Diskont. Kommand.216 40217 50 
Pos. Spritſabr B. A — — — — | Königs: u. Laurah 135 50 136 40 
Gruſon Werle 154 751154 75] Bochumer Gußſtahl152 501153 — 
Schwar, Bor 262 75262 75 Flöther Maſchinen — —| — — 
Dortm St. Pr. L. A. 84 25 84 10 Ruſſ. B. f. ausw. H. 79 50 79 60 
achbörſe: Staatsbahn 107 10, Kredit 167 75, Diskonto⸗ 


Kommandit 216 40. 


Marktberichte. 

Berlin, 7. Nov. [Städtifcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 176 Rinder, wovon 
100 geringere zu Montagspreiſen umgingen. An Schweinen 
wurden aufgetrieben 2043, darunter: 259 Dänen, 248 Ga⸗ 
lizier, 194 leichte Ungarn, 531 Bakonier; das Geſchäft hierin 
war flauer als am Montag, inländiſche ꝛc. hinterließen geringen 
Ueberſtand und erzielten 49 —50 M. Bakonier, viel unver⸗ 
kauft, erzielten 46—47 Mk. — Kälber ſtanden 741 zum 
Verkauf, das Geſchäft war noch gedrückter und ſchleppender 
als am Montag: Preiſe ſtellten ſich für Ia. 65 bis 67 Pig, 
II. 60—64 Pfg., III. 52 bis 58 Pfg. — Hammel 73, 


umſatzlos. 

Breslau, 7. Nov., 9 Uhr Vorm. (Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Weizen in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogramm 
weißer 19,20 bis 20,10 bis 20,50 Mark, gelber 19,10 bis 20,00 
bis 20.40 M. — Roggen bei mäßig. Angebot höher, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 18,20 bis 18,60 bis 19,00 Mark. — 
Gerſte nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilo gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 ark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, iftorta= 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm 11 8,50 9,50 — 10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12,00 bis 13,00 bis 14,00 M. — Oelſagten ſchwacher Haltung. — 
Schlaglein in matter Stimmung. — Winterraps per 100 Kilo 

j 3,00—2470M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
20,60 —21,80—24,20 Mark. — Hanfſamen ſtärker angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 bis 17.00 — 17,50 M. — Rapskuchen 
in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 —12,75 Mark, fremde 
12,25—12,50 Mark. — Leinkuchen gut verkäuflich, per 1 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., fremde 13,00 14,50 
Mark. — Palmkernkuchen gut gefragt, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverän⸗ 
dert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M., weißer ſehr feſt, per 50 
Kilogramm 40556070 Mark. — Mehl ſehr feit, per 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,25 bis 29,75 Mk., 
Roggen⸗Hausbacken 28,25 bis 28,75 M., Roggen⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,40—10,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,20— 9,60 M. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Zur Affaire „Johann 
Orth“ erweiſt ſich die Nachricht des „N. W. T. daß der 1 75 
malige Erzherzog Johann von Oeſterreich im Haufe Friedrichſtr. 


134 eine „Jahreswohnung“ innegehabt hat, in welcher ſeine ſämmt⸗ 
lichen Schriften und Papiere, ſowie ſein Teſtament ꝛc. liegen ſollen, 
als unrichtig. In der fünften Etage des genannten Hauſes wohnt 
die frühere Tänzerin Fräulein Milly Skubel leine Schweſter 
der bekannten Schauſpielerinnen Lori und Jenny Stubel), die 
Freundin Johann Orths, und zwar ſeit Mai d. J. Da Kapitän 
Orth im April d. J. bereits von London aus in See gegangen 
iſt, ſo liegt es auf der Hand, aß er dieſe Wohnung ſeiner Freundin 
niemals betreten hat. Vor Jahresfriſt beſuchte der Groberzo ‚ 
welcher ſich wenige Tage im ſtrengſten Inkognito in Berlin aufs 
15 55 auf der Durchreiſe allerdings Fräulein Stubel und deren 

ltern. In Wien war es ſeiner Zeit ſtadtbekannt, wem die Be⸗ 
ſuche des Erzherzogs in der Stubelſchen Familie galten. Die jetzt 
30jährige Dame beſitzt in ihrer Wohnung zweifelsohne Brief⸗ 


* 


ſchaften, Bücher, Bildniſſe u. 8 vom Erzherzog, woraus 
wohl jenes irrige Gerücht von der Bibliothek, dem Keltament . 
deſſelben entſtanden ſein mag. Auch den Eltern des Fräulein 


Stubel hat der jetzige Kapitän Orth ſein Bildniß geſchenkt: 
daſſelbe zeigt den früheren Eraberang in Generalsuniform. 
Fräulein Milly Stubel, eine ſchlanke 


l londine mit anmuthiger 
eſichtsbildung, hat Berlin längſt verlaſſen; ſie hat ſich na La 
Plata begeben, von wo aus ſie ihren Angehörigen in der erſten 
Hälfte des Juni d. J. ihre Ankunft anzeigte. Dort hat ſie dann 
die „Margherita“ beſtiegen und ſich im Verein mit Johann Orth 
dem Meer anvertraut. Seitdem fehlt auch jede Nachricht von 
Fräulein Stubel. — Ein eigenthümlicher Vorfall ereignete 
ſich am Dienſtag auf der Stadtbahn. Abends 9 Uhr beſtiegen 
mehrere Herren einen Stadtbahnzug auf Bahnhof Börſe, um nach 
Weſtend zu fahren, als plötzlich — der Zug war kaum ausgefah⸗ 
ren — ein Mann ohne Kopfbedeckung während der Fahrt in das 
Kupee hineingeſtürzt kam und ſich auffallend benahm. Als einer 
der Paſſagiere die Bemerkung machte, es ſei wohl ſehr gefährlich, 
während des Fahrens das Kupe zu verlaſſen und in ein anderes 
einzuſteigen, ſprang dieſer unheimliche Gaſt auf und jagte: „Meine 
a Sie haben ſich darüber gar nicht zu bekümmern, 9 bin 
ontrolleur der Stadtbahn und bitte um Ihre Billets.“ Natür⸗ 
lich wurde er ausgelacht; da mit einem Male gebärdete ſich der 
Fremde wie raſend und er wollte einem der Raſſagiere zu Leibe 
ehen. Da er hieran verhindert wurde, ſuchte der Eindringling das 
eite durch die Thür, und das gelang ihm auch, denn in einem 
Nu war er aufs Trittbrett getreten und rannte auf demſelben ent⸗ 
lang, um nach kurzer Zeit, wieder in daſſelbe Coups zurückzukehren. 
Endlich auf Bahnhof „Friedrichſtraße“ . verlangten die 
Herren die Entfernung des Eindringlings durch den Thürſchließer, 
aber derſelbe erachtete die Situation für nicht ſo gefährlich, ſchlug 
die Thür zu, und fort gings nach „Lehrter Bahnhof“. Auf dieſer 
Strecke wurde die Situation immer gefährlicher, ſo daß die Paſſagiere 
laut um Hilfe riefen. Nun verließ der Fremde wieder das Coups 
und rannte die Trittbretter bis zur Maſchine entlang, während 
der Zug gerade in den „Lehrter Bahnhof“ einlief. Hier wurde der 
Betreffende feſtgenommen, und der Bahnpolizei übergeben, während 
die Ueberfallenen als Zeugen des Vorfalls vernommen wurden. 


Feuer im Theater. Am Sonntag Abend brach im 
„Theéatre des Galeries“ in Brüſſel nach der Aufführung der 
Operette „Petit Fauſt“ (Fäuſtling und Margarethe) auf der Bühne 


ein Feuer aus, das eine ſchwere Kataſtrophe hätte herbeiführen 
können. Die letzte Scene der Operette ſtellt das Reich Mephiſtos 
dar und erfordert einen komplizirten Feuereffekt. In Folge des 
Niederganges des Vorhanges entſtand ein Luftzug, der eine 
Flamme mit einer Kuliſſe in Verbindung brachte. n wenigen 
Augenblicken waren die Kuliſſen zum Theil ein Raub der Flam⸗ 
men. Glücklicher Weiſe war der Feuerwehrpoſten raſch zur Hand 
und löſchte den Brand, bevor er größeren Schaden wann Es 
war ein Glück, daß der Bühnenbrand erſt entſtand, nachdem der 
Vorhang gefallen war, denn das Theater war bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 31. Oktober bis einſchließlich 7. November 
wurden angemeldet: 
Aufgebote. 


Major Viktor v. Safft mit 1 
nislaus Hoffmann mit Wittwe Bertha Werner geb. Titz. Aber 
und Kaufmann Anton Starck mit Antonie Schön. Buchhändler 
Kaver v. Przyjemski mit Wittwe Wladislawa Cybulska Eibe Szu⸗ 
bert. Tiſchler Nikodemus Hoffmann mit Franziska Sliwinska. 
Bäcker Stanislaus Gorski mit Michaline Mlotowska. Konditor 
Alfred Hoppe mit Pelagia Szelerska. Koch Stanislaus Leſzezynski 
mit Cäcilie Strycka. Arbeiter Lorenz Mager mit Martha Zabeil. 
Hilfsbremſer Hermann Müller mit Albertine Gorzalska. Fleiſcher⸗ 
meiſter Karl Gier mit Sophie Deutſchmann. Gutsbeſitzer Paul 
Wilk mit Agnes Rabbow. 


Eheſchließungen. 

Sattler Hippolit Dworzanski mit Stanislawa Kurzawska. In⸗ 
enieur Marcell v. Jezowski mit Urſula Gräfin v. Sokolnicka. 
aufmann Moritz Loewenberg mit Goldine Korach. Rentier Albert 

Petry mit Franziska Gorczynska. Schneidermeiſter Chaim Herſch 
se mit der Frau Doloris Loewenſtein geb. e Sch 
Arbeiter Martin Wrzeſzezynski mit Anna Frydrhchſzak. Schuh⸗ 
macher Ignaz Pohl mit Marie Gebel. Arbeiter Stanislaus Skor⸗ 
linsti mit Anna Szymanska. Depot⸗Vize⸗Feldwebel Hermann 
Becker mit Martha Lorenz. Maler Franz Burſztynowicz mit Lucie 
Pawlowska. Telegraphiſt Oskar Basner mit Emilie Elwing. Ver⸗ 
golder Kaſimir Frackowiak mit Stefanie Borowicz. 
err 
Ein Sohn: Schneider Stefan Chojnacki, Unverehel. M., N., 


Lehrer Sta⸗ 


„ W., Schuhmacher Stanislaus Brzoſtkowski, Tiſchler Franz 
Sobkiewicz, Kellner Anton Lepezynski, Kaufmann Salomon Weiß, 


Arbeiter Adalbert Oſſowski, eee Max Lewald, 
Examin. Lokomotivheizer Karl Aulich, Kellner Nepomuk Ceglarek, 
Reſtaurateur Hugo Doering, Arbeiter Adalbert Jurdecki, Schnei⸗ 
dermeiſter Karl Protſch, Maurerpolier Hermann Brock, Kaufmann 
Alexander Kosmaczewski, Maſchiniſt Joſef Flanz, Kellner Hugo 
Bieneck, Schloſſer Paul Wendiſch, Schuhmachermeiſter Adalbert Ma⸗ 
jewsti, Schuhachermeiſter Paul Pluntke. 
Eine Tochter: Schuhmacher Guſtap Mode, Schuhmacher⸗ 
meiſter Andreas Izydorek, Lackirer Joſef Wachulski, 99 
Samuel Abraham, Bierverleger Wilhelm Lüdtke, Schuhmacher 
Martin Stawny, Steueramtsdiener Friedrich Rohde, Maurer Jo 
hann Nowicki, Schuhmacher Ignaz Terton, Unverehel. G. 1 0 Ute 
beiter Johann Scheinert, Schaffner Robert Suſt, Arbeiter Rein⸗ 
un Nitichte, Oberſteuerkontrolleur Hugo Jaehnike, Buchbinder 
runo Ertel, Schneider Ludwig Angst Schloſſer Vincent 
Weichert, Gelbgießer Severin Kalczynski. 


: Sterbefälle. x 
Stefan Wallaſzek 1 N Marie Konieczua 2 J. 5 50 Wierz⸗ 
bicti 7 J. Leokadia Malicta 11 M. Wittwe Emilie Freyer 47 J. 
Emer. Lehrer Ignac Cieslewicz 70 J. Arbeiter Franz Heinze 18 
Witwe Bertha Bachmann 51 F. Stanislaus Juſzezak 4 J. 
ranz Nowacki 8 W. Guſtav Schröter 14 T. Frau Nepomucena 
krecka. Frau Ida Germann 51 J. Wittwe Marie Franke 58 
8 Johann Flanz 1 T. Arbeiter Ludwig Bürger 85 J. Feli 
romadzinski 4 & Unverehel. Marie Tobolska 16 J. ofet 
Namm 11 T. Felixa Cieslinska 5 J. Landwirth Franz Det 
ſzak 48 J. 2 
ec. Die Kaiſer Friedrich⸗Quelle, welche bekanntlich or; 
hieſiger Stadt eine glieveriage unterhält iſt wiederum mat 2 
höchſten Auszeichnung prämiirt worden. So wird uns näm⸗ 
lich aus Sintigart geſchrieben, daß das Natron-Lithion- 
Heilwasser der „Kaiser Friedrich- Quelle“ auf der 
hygieniſchen Ausſtellung daſelbſt unter den vielen dort aus⸗ 
geſtellten Mineralbrunnen ſeine bis jetzt auf allen Ausſtellungen 
errungenen Egge e behauptet hat, indem demſelben für ſeine un⸗ 
übertroffene Zuſammenſetzung an heilwirkſamen Beſtand⸗ 
theilen und in ſeiner Eigenſchaft als vorzügliches ſtall⸗ 
von 


Tafelwaſſer das Ehrendiplom mit goldener Medai 
dem Preisgericht zuerkannt worden iſt. 


= 


DEN 


5 


nee Anzeigen. 
Aufgebot. 


1. Es iſt das Aufgebot folgender 


Hypothekenforderungen bean⸗ 
ant 


= 


ter 


jetzt verehelichten Arbeits- 
mann 
II. Auf Ruden 
theilung III., Nr. 2: 
(Mitverhaftet ſind die ab⸗ 


50 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf 
mütterliches Erbtheil der 
Kinder des Mitbeſitzers 
Gottfried Kliche aus 
erſter Ehe, nämlich Ro⸗ 
fine Dorothea, geb. den klärt 
19. Juli 1823 zu Ruden, 
Eleonore, geb. den 8. Juni 
1826 zu Ruden, zahlbar 
nach erfolgter Aufhebung 
der väterlichen 


u 
Eingetragen auf Grund 
des 
9. September 


10. Oktober 
der ertheilten Interims⸗ 
Rekognition vom 6. De⸗ 
zember 1836 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 20. Oktober 


1841. 

III. Auf Unruhſtadt Nr. 
134: 
1. Abtheilung III., Nr. 1: 


ID 


r. 13 


. 50 
ler in Unruhſtadt. 


angeblich getilgt, 
die Tilgung 
Quittungen nicht nachgewieſen 
: 16241] werden. 

Auf Alt⸗Jaromierz Zu II. iſt die Zahlung nach⸗ 
Nr. 19, Abtheilung III., gewieſen; der Zahlungsleiſter 
Nr. 5: Eine Proteſtation Traugott Kliche — Vorbeſitzer 
in Höhe von 33 Thlr. des Robert Kurzmann — iſt 
und zwar 30 Thlr. nebjt indeß verſtorben, und ſeine Erben 
20 % Zinſen von 3 Thlr. ſind theils unbekannt, theils nicht 
ſeit dem 29. Oktober 1870, legitimirt. Auch kann das über 
eingeklagte Forderung und die Poſt gebildete Dokument, be⸗ 
3 Thlr. Koſtenpauſchquan⸗ ſtehend aus dem Hypothekenſchein 
tum für den Arbeitsmann vom 20. Oktober 1841, dem In⸗ 
Gottfried Nitſchke und groſſationsvermerk von demſelben 
ſeine Ehefrau Dorothea, Tage, der Interims⸗Rekognition 
b. Blachnik zu Nie: vom 6. Dezember 1836 und be⸗ 
aripp bei Burg zur glaubigter Abſchrift der in der 
Sicherung ihrer Rechte] Chriſtine Kliche ſchen Nachlaß⸗ 
auf Antrag des Prozeß⸗ſache aufgenommenen Verhand⸗ 
richters vom 20. Mai lung d. d. Wollſtein, den 9. Sep: 
1871 eingetragen ex de- tember 1836, nicht vorgelegt 
creto vom 30. Mai 1871, worden. 1 
und zwar auf dem An⸗] Die eingetragenen Gläubiger 
theil der Wittwe Anna und deren etwaige Rechtsnach⸗ 
Dorothea Pacholke, folger werden aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf die ge⸗ 
nannten Hypotheken⸗Forderungen 
ſpäteſtens im Aufgebotstermin 


0 
den 21. Februar 189 l, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 1, anzumelden, zu 
II. auch das Dokument vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen werden, 
das Dokument für kraftlos er⸗ 
wird und die aufgebotenen 
Poſten im Grundbuch gelöſcht 
werden. 
Unruhſtadt, den 1. Nov. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
und Sefanntmadhung. 
In dem Konkurſe über den 
- 1836 und Nachlaß des am 31. Auguſt 1880 
zu Zerkow verſtorbenen Maurer⸗ 
meiſters Hugo Fritſche wird 
zur Abnahme der Schlußrechnung, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
ger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke auf 


0 
den 3. Dezember 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
etragen auf Grund an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer 
er Verhandlung des Nr. 9, Termin anberaumt, wozu 
vormaligen Friedens- alle Betheiligte hierdurch vorge⸗ 
gerichts zu Karge vom laden werden. Das Sc lußver⸗ 
8. Oktober 1811 ex zeichniß und die Schlußrechnung 
decreto vom 31. Juli] nebſt den Belegen und Bemer⸗ 
1820 hier und bei der kungen der Kalkulatur find auf 
Bäckerbank Nr. 7. ii Gerichtsſchreiberei nieder- 
„Abtheilung III., Nr. 2: | gelegt. 
11 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. Wreſchen, den 1. Nov. 1890. 


väterliches Eröibeit des) Königl. Amtsgericht. 
gez. Simonson. 


Sattlermeiſter Carl 
8 Verkäufe = Verpachtungen B 


Heinrich Schneider 
Bekanntmachung. 


bevormundeten Jo⸗ 
hann Carl Trau⸗ 
Am Dienſtag, den 18. No- 
vom 8. Oktober 1836. vember d. J., Vormittags 
7 - — 7 
b. 16 Thlr. 17 Sgr. den vor der Verſteigerung mit⸗ 


gott Semmler, nebſt 
Abtheilung III., Nr. 5:10 Uhr, ſoll auf dem hieſigen 
für den Gericht3erefu= | getheilt. 
7 7 2 
Kaiſerliches Postamt 1. 
Holland. 


Zachert. 
Nr. 14, Ab⸗ 


eſchriebenen Parzellen 
duden Nr. 36, 37, 38, 39). 


e Gewalt, 
gleichen Antheilen. 


Erbrezeſſes 


50 Thlr. Muttererbe des 
Johann Carl Trau⸗ 
gott Semmler, ein⸗ 


2 5. Febr. 
rezeſſes vom 24. April 

a. 16 Thlr. 16 Sgr. 

11 Pf für die Willwe Poſtwagen 
Schobert Friederike, öffentlich meiſtbietend verkauft 
geb. Bunk, zu Un⸗ werden. 


5% Zinſen, eingetragen 
1836 zufolge Verfügung 
82 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf.] Poſthofe ein ausgemuſterter, 4= 
ruhſtadt Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
tor Carl Chriſtian 


auf Grund des Erb— 
und zwar: ſitziger 
Wilhelm Bunk in 


Drieſen, 

0. 2 e. % 5 Thlr. Mi ch 

17 Sgr. für die ver⸗ ttwo 

helichte Grenzaufſeh U 
Weiß. | den 12. Nopbr. 1890, 


helmine, geb. Bunk, Vormittags 9 Uhr 
Witte Balser, Caro, werden auf dem Hofe Waſſer⸗ 
line, geb. Bunk, da- ſtraſte 27 


ſelbſt und die verehe⸗ R enſterrahmen, Fenſter, altes 


Eiſen und Zink 


Pohl, — meiſtbietend gegen ſofortige baare 


Zahlung verkauft werden. 


Hirschfelder, 
Reg.⸗Sekr. 


Ein am hieſigen Markt, Ecke, 
belegenes Wohnhaus, maſſiv, in 
welchem ſeit über 50 Jahren 
Weinausſchank betrieben und 
welches ſich zu jedem anderen 
Geſchäft eignet, ſowie 16 Mrg. 
Land ſind unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Kauf⸗ 
forderung 9000 M. . 


in Woll⸗ 

n, zu III. der Auguſt Semm⸗ 
a 

Die Poſten zu I. und III. find 


es kann aber 
urch beglaubigte 


Verkauf von Pappeln. 


Die an nachbenannten Provinzial⸗Chauſſeen ſtehenden Pappeln ſollen öffentlich 


meiſtbietend 


verkauft werden: 


Poſen, Kempen 


2 desgl. 

3 Gluchowo, Czempin, 
Zerkow 

4 desgl. 


20. Novbr. 1890 


desgl. 


desgl. 


auf der Chauſſee 
bei Drzonek. 
am Schützenhaus 
von Schrimm. 
auf der Chauſſee 
bei Labrodnia. 
auf der Chauſſee 
bei Chrzonſtowo. 


Vormittags 
9 Uhr 


2 


2 72 


Nachmittags 
7, Uhr 


Vormittags 
11% Uhr 


Die Kaufbeträge ſind ſofort baar zu zahlen, die näheren Bedingungen werden im Termin 


bekannt gemacht. 


Koſten, den 30. Oktober 1890. 


Der Landes⸗-Bauinſpektor. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


2 


Der Bockverkauf 


in meiner 


Vollblul⸗Aambouillet⸗ 
Stammheerde 
zu Proskau 


hat begonnen. 

Dieſelbe war vertreten auf 
den Ausſtellungen der deutſchen 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu 
Breslau und Magdeburg. 

Beurtheilung der Heerde und 
Wolle in den Jahrbüchern der- 
ſelben. 

Züchter: Königl. Oekonomie⸗ 
rath Schultz⸗Prenzlau. 

Bei Anmeldung Wagen Bahn⸗ 
hof Oppeln. 

Szezepanowitz b. Oppelu. 

2 Hohberg. 
15346 Königl. Amtsrath. 


40 Morgen Land 


in Jerſitz, an der Buckerſtraße, 
955 der Kaſerne des 6. Regts. 
elegen, ſind im Ganzen oder in 
einzelnen Parzellen billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Land eignet ſich zu 
Fabrikzwecken, auch ſind Bau⸗ 
ſtellen vorhanden. Gefl. Offecten 
werden Friedrichſtraße 26, bei 
G. Lachmann entgegenge⸗ 
nommen. 16242 


Nauf Tausch- Pacht- 


Fand 

Suche 
ein Gut in der Provinz Poſen, 
150 bis 300 Morgen groß, zu 


kaufen. Guter Boden und gute 
Gebäude Hauptbedingung. 
Robert Bittner, 
in Hemmersdorf bei Kamenz 
in Schleſien. 16252 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 
. Pianino 
zu kaufen geſucht. 16258 
Restaurant Alter Markt 85. 


E Reppichs 
Geflügel⸗ Handlung, 


Sapiehaplatz 11, 
empfiehlt täglich friſch geſchlachtete 
Gänſe, auch Enten zu jeden be⸗ 
liebigen Preis. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen herr „Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf. 10 N aſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 12854 


Menthol Glycerin Creme 


von der Parfumerie Germania Berlin 
macht blendend weisse Zähne 
bestes Mittel zum Reinigen und 
Conserviren derselben. Zu ha- 
ben bei 


S. Otocki, ©. Muthschall, 
Druck und Verlag der Hofbuhdrufeiel von W. Decker u. Comp. (A. Nöftel in Poſen.) 


Ziemski. 


nübertroffen! 


N 


Kahlkopf: A0, diese glück- 
lichen Menschen mit 1 


rat; Machen Sie nur nicht 

h’ böses Gesicht! Ihnen 

ist sehr bald geholfen! Ge- 

brauchen Sie Gutbier Ger- 

mania-Pomade, welche sich stets in meiner Praxis 
lünzend bewährt hat und das Vorzt'glichste zur 

örderung und Erlangung einen schönen Haar- 

und Bartwuchses ist. Achten Sie aber bei den 


biufigen Nachahmungen darauf, dass der Name 
„H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur 
für dies Fabrikat garantiren kann. 

fi 


Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's 
Germania-Pomade wirklich echt kaufen? 

rat: Direct durch H. Gutbier's Kosmetische 
. 5 5 Bernburgerstr, 6, zum Preise 


oder in Poſen bei Herren: 
Paul Wolff, Drogerie, Wil⸗ 
helmsplatz 3, J. Schmalz, 
Drogerie, Friedrichſtraße 25, 
M. Purſch, Theaterſtr. 4. 


(reven Hautunreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 


< 


samste Seife: 4300 


Bergmann's Pirſtenbalſamſeiſe 
allein fabrieirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf ä Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 


Breiteſtraße 13. 
Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinweine 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Rothweine 
(von 95 Pfg. an per au 


laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zuſ. 

unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 

Nialart Fin berechnet franeo. 
l 


chardBing-Speyer a. Rhein. 
Echt Aitrachaner 
DEE Caviar U 
grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Brutto-Pfund incl. Büchſe für 
M. 5,75. 14425 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigaretten-, Thee- und 
Caviar⸗Niederlage. 


ITafel⸗Geflügel!! 
friſch geſchlachtet, rein ge⸗ 
rupft. Gänſe, Enten, Pou⸗ 
lards, Indians ıc. 10 Pfd. 


Poſttolli franco überallhin 


k. 6(— 15629 
Roth Lipöt'ſcher Geflügel⸗ 
bof, Werſchetz, Ungarn. 


Eine erſte Wein⸗Firma 


giebt w. Räumung der Berliner 


Keller einen Poſten Vordeaur, 
hochfein, zu 85 Pf. pr. Fl. inkl. 
Glas, Reſte, alte ſchwere Bor⸗ 
deaux⸗, Rheinweine (Kabinet), zu 
halb. Breif., Reinheit u. Flaſchen⸗ 
reife gar. Probe⸗Flaſchen werd. 
zugeſandt. Alles Nähere durch 
die Weinkellerei Berlin W., 
Bülowuftr. 104. 1 
für Mauer: u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparniß bei je 


bruchfreiem Brande. 
Trachenberg i. Schl. 


R. Preuss, 


Maurer- u. Zimmermeiſter und 
Ziegeleibeſitzer. 


1 N 
2 3 Zoll lang pro Schock 2 M. 50 Pf. 


Nampfenbeſat. 
— ul En 


geben: * 102. 
1890er ſchnellwüchſige Karpfen⸗ 
brut ı 


" 1 „ 
7 * — 


5 * n be 
; . „ Ion 
Frühjahrslieferung pro Schock 
50 Pf. theurer. 
Zweijährige Beſatzkarpfen 
von 1 bis N 1 pro Ctr. 


8 Mark, 
von 1¼ bis 1½ Pfund pro Ctr. 
55 b) 


ark, 
Frühjahrslieferung pro Centner 
5 Me theuxer. 
Beſatzſchleien 
von 3 bis 6 cm pro Schock 
1 M. 20 Pf., 
von 7 bis 10 em pro Schock 
1 M. 80 Pf., 
Frühjahrslieferung 30 Pf. theurer. 

Goldſchleien für Aquarien 
von 3 bis 7 cm pro Schock 3 M. 

Geaichte Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pf. Leihgeld pro 
Faß geliehen und müſſen franko 
retour geſandt werden. 

Dom. Brzezie b. Ratibor O. S. 
Paul Sobtzick, 

Ein nur einmal gebr. Frack, 
Weſte und Hofe billig z. derk. 
Große Gerberſtr. 23, II., rechts, 
Eingang Dominikanerſtr. 16231 

Ein noch ſehr gut erhaltener 

kuk dit billia zu verkaufen. 

Ein größerer Poſten gebrauchter 


Spiritusfäſſer 


von ca. 5-600 Liter Inhalt wird 
aM. 12.— pro Faß abgegeben 


A. 3. Hepner, 


Schrimm. 


Slavoniſche Santitieleiceln 
und Traubeneicheln 


zu haben bei 


8. Ad. Hirschmann &Büchler 


in Siſſek, Croatien, 


via ien; Agram. 


* un 
Martinshörner! 
im Preiſe von 0,10 2,00 Mark 
ſind vom 8. bis 11. d. M. täglich 
friſch zu haben. 

Extragrößen auf vorherige Be- 
ſtellungen. 
J. P. Beely & Co, 


Konditorei. 


Baar-Darlehen, 15873 
Wer Geld aufnehmen will 
auf Accept oder Schuldſchein, als 
Perſonalkredit zu 6°, Zinſen in 
kleinen Raten rückzahlbar, wende 
ſich mit 3 Retourmarken an die 
Bankagentur in Wien, IV., 
grehoafle Nr. 29, Thür Nr. 4. 
Erledigung raſch und diskret. 


Pferdemohrrüben 
hat à Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 
geben ee 
dominium Gortatowo 

bei Schwerſenz. 


ER Mieths-Gesnehe, . 


Breslauerſtr. 9, I Et., 


geräumige Wohnung von 5, meiſt 
großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 155 


Kloſterſtr. 22 
iſt ein Laden ſofort zu verm. 
Näh. beim Eigenthümer Markt 43. 

Vom 1. Januar ab iſt die bis⸗ 
her von Herrn Faktor Wüſt inne⸗ 
gehabte 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Ka⸗ 
binet, Küche mit Waſſerleitung u. 
Nebengelaß, wegen Fortzuges des 
bisherigen Miethers anderweit 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmſtr. 17, i. d. Exp. d. Bl. 


Breiteſtr. 15, I. Etage zu verm. 


Bei Stellen- Angebote, 5 
Ein mit den Regiſtraturarbeiten 

vertrauter 1 16219 
Bureaugehilfe 


mit ſchöner Handſchrift findet ſo⸗ 
fort dauernde Stellung bei 


U * 
Nechtsauwalt Kloer 
in Meſeritz. 
Allein. Vertreter 
zum Vertrieb Patent. Artikeln 
an allen größ. Plätzen für ſtänd. 
geſucht. Off. ev. m. Phot. sub 
S. 3770 an Rudolf Mosse, Leipzig erb. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
78 per ſofort einen tüchtigen 
Gehilfen. 
J. Sonnabend, Walliſchei 12. 


Zum 1. Januar ein ev., tüch⸗ 
tiger, mit Buchführung vertrauter 


Hofverwalter 
geſucht bei einem Gehalt von 
450 —500 M. Polniſche Sprache 
erwünſcht. Offerten unter A. B. 
1795, Grätz, Prov. Poſen. 


Dom. Jandein 


bei Kruſchwitz ſucht von ſofort 
einen tüchtigen 


Hofbeamten. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 


Amme 


of. geſ. Berlinerſtr. 5, 2 Tr. r. 


Ein Lehrling 
findet per ſofort Stellung 
meinem Drogengeſchäft. 


M. Pursch, Posen, 


Bictoria-Drog. 


1 Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet ſofort Stellung bei 


A. S. Lehr, Friedrichſtr. 4 
Dom. Wiosciejewki 


bei Kions jucht vom 1. Januar 
1891 einen verheiratheten 


Gärtner. 


Obacht! 


— 
Ein 30jähr. verh. Forſt⸗ 


beamter, angekündigt. 


Stellung, welch. als Forſtver⸗ 
walter noch 2 Sägewerke u. 
1 Ziegelei mit verwaltet und 
mit allen diesbezüglichen Ar⸗ 
beiten vertraut und erfahren 
iſt, wünſcht per 1. April n. J. 
dementſpr. dauerndes Engage⸗ 
ment. Off. u. Chiffre H. 25718 
an Haaſenſtein & Vogler A--G., 
Breslau. 

Ein in jedem Zweig der Mül⸗ 
lerei erfahrener 


Miller, 


der Reparaturen ſelbſtändig aus⸗ 
führt und gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann, ſucht Stellung. Zu 
erfragen Wronlerſtraße 18. 


— 


in 


0 


